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Sensationeller Sokumentensnn- in Vichy
Roosevelt entlarvt — UTA. « olle» französischen Kolonialbesitz behalten

Vichy , 13. Nov . In der amerikanischenBotschaft in
Vichy hat die französische Regierung nach Abreise der ameri¬
kanischen Diplomaten ein Dokument aufgefunben. das i«
flagrantester Weise die imperialistischenAbsichten der Roose-
Velt-Clique enthüllt . Es handelt sich um eine Note des ame¬
rikanischen Militärattaches in Vichy an seine Regierung . Sic
steht in schärfstem Gegensatz zu den Motiven , die Roosedrlt
zur Begründung seines Gangsterstreichs auf Norbafrika an¬
gegeben hat.

In dem Dokument heißt es u . a.: „Um die totale Be¬
schlagnahmung mehr oder weniger friedlicher zu verwirk¬
lichen, die wir auf dem Kontinent zu erreichen suchen, muß
man von jetzt an daran denken, wirksame Maßnahmen zu
ergreifen . Der afrikanische Kontinent ist der einzige Aus¬
gangspunkt für eine wirtschaftliche Beherrschung der Nach¬
kriegszeit . Man muß zunächst dahin kommen, daß gewisse
Organe sich nicht offen über unsere Ansichten äußern , ui- tz
zwar in einer Art , daß das französische Volk weiter an uns
glaubt . Dieses Volk darf nicht wissen, daß die Freiheit , die
wir ihm wiedergeben , mit einer demokratischen Regierung
seiner Wahl , Komvensation wirtschaftlicher Art zu Gunsten
Amerikas einschließen wird . Die Mittel , über die wir ver¬
fügen , unsere Gegner zur Ruhe zu bringen , sind zweierlei
Art : Das erste — mehr oder weniger offen angewandt —
ist der Kauf von Direktoren oder Redakteuren von Zeitun¬
gen und zweitens , falls das unmöglich ist, die Propaganda
gegen andere Zeitungen , in dem man es -so darstellt , als
stünden sie im Solde der Deutschen! Man hat hier bereits
Feststellungen über unsere Propaganda in Marokko ge¬
macht. Auf alle Fälle müssen wir das Handeln derjenigen
überwachen , die in uns Feinde sehen. Unsere Propaganda
sollte weiter von folgendem beeinflußt sein: Was wir in
Afrika suchen, ist nichts anders , als die Interessen der demo¬
kratischen Völker zu schützen, und Frankreich ist eines dieser
Völker . Es ist daher notwendig , daß man an uns herantritt,
im Notfälle , daß die Eingeborenen unsere Besetzung fördern,
um eine englische Besetzung zu verhindern ."

Die Rezepte, die der amerikanischeMilitärattache seiner
Regierung an die Hand gibt decken das scheinheilige Spiel
des Präsidenten Roosevelt bis ins Letzte auf. Demokratische
Hilfsbereitschaft heuchelte er Frankreich gegenüber, und ins¬
geheim trafen seine diplomatischen Vertretungen in den
französischen Städten Nordafrikas Vorbereitungen zum
heimtückischen Ueberfall. In diesem Dokument kommt es klar
zum Ausdruck, daß der Dollarimperialismus seinen Fuß aus
Afrika setzt, um ihn nicht mehr weoznziehen.

Der L-aval nahestehende „Moniteur " schreibt im Leit¬
artikel zu dem Dokumentensund in der USA -Botschaft,
kaltblütiger Raub sei immer wieder englische Gewohnheit
gewesen, ebenso wie Heuchelei zur historischen Politik Eng¬

lands ghöve. Seit zwei Jahren bemühten sich die Briten,
Frankreich zu berauben und sich für ihre eigenen Rückschläge
an ihm zu rächen wobei sie ständig Worte wie „Gerechtig¬
keit und Freiheit " im Munde führten . Mit ihrem Angriff
aus Norbafrika bedienten sich die Amerikaner nunniehr der
gleichen Argumente wie die Engländer . Dabei habe man
heute den Beweis , daß die angelsächsische Expedition gegen
Nordafrika seit vielen Monaten vorbereitet gewesen sei.
Dieser Tatschae gegenüber seien «alle Vorwände Londons
und Washingtons nichtig . Das gefundene Dokument zeige,
daß man in Washington an nichts anderes denke, als sich
in den Besitz von Westafrika zu setzen. Wenn Europa zu¬
sammenbrechen würde , hätte es nur die Wahl zwischen der
bolschewistischen Tyrannei und der wirtschaftlichen Unter¬
jochung durch die Angelsachsen. Man sollte sich dabei nicht
einbilden , -daß die Franzosen etwa bevorzugt behandelt
würden.

Wichtige Beschlüsse in Vichy
Sitzung des französischenMinisterrates.

DNB . Vichy, 13. Nov . Am Donnerstag um 18 Uhr trat
der französische Ministerrat unter Vorsitz von Staatschef
Marschall Petain zu einer kurzen Sitzung zusammen . Re¬
gierungschef Laval gab einen Ueberblick über die Ereignisse
in Nordafrika . Staatschef und Regierungschef haben festge¬
stellt, daß General Giraud durch die Uebernahme des Kom¬
mandos gaullistischer Truppen sein Wort gebrochen und ge¬
gen seine Offiziersehre verstoßen habe. Als Folge davon
dürften weder Truppen noch Beamte oder die Bevölkerung
ihm in irgendeiner Form gehorchen. Marschall Petain habe
offiziell das Kommando über die französischen Truppen
übernommen , und nur sein Befehl dürfe befolgt werden . —
Gleichzeitig besagt das amtliche Kommunique , daß der bis¬
herige Generalsekretär für die Polizei , Rene Bousquet , mit
der Leitung des gesamten Jnformationsministeriums be¬
traut worden ist und daß der bisherige Generalsekretär im
Jnformationsministerium , der für die Verwaltung zuständig
war , ihm zur Durchführung ferner Aufgaben zugeteilt wor¬
den ist.

DNB . Vichy , 13. Nov . Der französische Ministcrrat hat
über seine Sitzung noch folgendes verlautbaren lasten:

„Gegen die Besetzung der französischenKolonien hat der
Marschall sofort protestiert. Die Leute, die glaubten, daß die
Amerikaner unsere Freunde seien, sind nun bitter enttäuscht.
Die deutschen Truppen, die französischen Kolonialtruppen
und die schwachen innerfranzösischen Streitkräfte sind jetzt
die einzigen, die das Recht einer militärischen Aktion haben."

Mrmitionsdampfer flog in die Luft
Kreuzer der „Leander "-Klasse im Sinken — Weitere Torpedotreffer aus zwei Dampfer «nd eine« grobe«

Zerstörer — Z« de» neuen groben Erfolgen der italienischen Torpedoflngzenge
Rom, 14. Nov . (Eig . Funkmeldung.) Italienische Luft¬

streitkräfte setzten gemeinsam mit deutschen Bomber - und
Btukaverbänden auch am Donnerstag ihre Angriffe auf feind¬
liche Flotteneinheiten in algerischen Gewässern fort . Italie¬
nische Bomber griffen in mehreren Wellen den Hafen von
Gugie  und im Golf liegende Schiffe an . Getroffen wurden
die Hafendämme , von denen hohe Rauchwolken aufstiegen , so¬
wie zwei Handelsschiffe , die gerade entladen wurden . An
Bord des einen Schiffes konnten Brände beobachtet werden.
Am Nachmittag und Abend desselben Tages griffen auch Tor¬
pedoflugzeuge von zwei Gruppen dieselben Ziele an . Die
Flugzeuge der ersten Gruppe , die unter dem Kommando von
Major Buscaglia standen , griffen Ziele in der Bucht von
Bugie an . Eine zahlenmäßig überlegene Zahl amerikanischer
Jäger stellte sich ihnen entgegen . Ein Torpedo , das vom
Befehlshaber des Verbandes selbst, Major Buscaglia , ausge¬
löst wurde , traf ein Muuitionsschiff das explodierte . Auch ein
feindlicher Zerstörer wurde getroffen . Im Luftkampf mit
feindlichen Jägern wurde eine Curtiß p 40 abgeschlossen.

Von diesem Einsatz kehrte Major Buscaglia nicht zurück.
Er hatte an Bord seines Flugzeuges zwei Unteroffiziere und
drei Spezialisten . Einer der letzteren war bereits am 11. 11.
verwundet worden und nahm auf seine besondere Bitte hin
an dieser 31. Aktion seines Kommandanten teil.

Vor Einbruch der Dunkelheit griffen Torpedoflugzeuge
einer anderen Gruppe feindliche Einheiten an . Ein Torpedo
traf einen 10 000 Tonnen -Dampfer an der Wasserlinie . Es
folgte eine Exlosion mit starker Rauchentwicklung . Ein an¬
derer Dampfer wurde in Brand geworfen . Ein Kreuzer der
„Leander "-Klasse wurde von einem Torpedo sicher, von einem
zweiten wahrscheinlich getroffen und wurde später in sinken¬
dem Zustande beobachtet. Durch die eintretende Dunkelheit
konnten die Ergebnisse des letzten Angriffes nicht mehr genau
angegeben werden , doch konnte man noch erkennen , daß die
anderen Schiffe den getroffenen Einheiten zu Hilfe kamen.
Auf dem Rückflug mußten die Flugzeuge noch mit stürmischem
Wetter kämpfen.

USA -Kanonenboot mutzte auf Strand
gesetzt werden

Stockholm, 14. Nov . (Eig . Funkmeldung.) Das amerika¬
nische Kanonenboot „Erie ", das , einer amerikanischen Agen¬

turmeldung zufolge , am Donnerstag von einem feindlichen
U-Boot beschädigt wurde , mußte an der Südküste Curacaos
auf Strand gesetzt werden. Das Kanonenboot „Erie ist erst
193L vom Stapel gelaufen ; es hat eine Wasserverdrängung
von 2000 Tonnen.

Brafilien und Panama eifrige Diener
Roosevelts

Stockholm, 14. Nov . (Eig . Funkmeldung.) Einer Reuter¬
meldung zufolge haben auch Brasilien und Panama
die diplomatischen Beziehungen zu Frankreich abgebrochen.

Nsusr In Kürr«
Die japanische Marine -Luftwaffe unternahm am Don¬

nerstag wiederum einen Angriff auf Neu -Kaledonien , der als
der schwerste seit Beginn der japanischen Luftoffensive bezeich¬
net wird.

*
Zu den Warnern , daß man in dem Gangster-Neberfall

anf das wehrlose Französisch-Nordafrika nicht den Anfang
einer Kette von Erfolgen sehen dürfe, hat sich nun auch „Feld¬
marschall" Smuts , der Burendcrräter , gestellt.

*
Das Schreiben des ehemaligen Militärattaches der USA

in V 'chy, das nach Abzug der amerikanischen Diplomaten vom
französischen Sicherheitsdienst in der amerikanischen Botschaft
gefunden wurde, findet auch in der Pariser Presse allergrößte
Beachtung.

*
Bei der letzten Zusammenkunft des Berliner Freundes¬

kreises der Deutschen Akademie hob Ministerialdirektor Wecke
hervor, daß der Tiefstand in unserer Ernährungslage ein¬
deutig überwunden sei.

«-
Trotz - er wiederholten Warnungen in Presse und Rund¬

funk gibt es immer noch gewisse Leute, die sich nicht scheue«,
feindliche Hetzmeldungen abzuhöre«. In den letzten Tagen
stand wieder eine Reihe solcher Verbrecher vor den Sonder¬
gerichten, um ihre gerechte Strafe zu empfange«.

Zm Spiegel Ser (Zeit
Zuversichtlicher denn je. ^

Der Führer hat gerade an dem Tag von seiner große«
Zuversicht gesprochen, an dem Roosevelt und Churchill ihren
Angriff gegen Nordafrika eingeleitet hatten . Er hat sich im¬
mer davor gescheut, eine neue Lage zu unterschätzen, er ist
aber auch nicht der Mann , der sich emschüchtern läßt . Und
Wenn er gerade angesichts der neuen Lage seiner großen Zu¬
versicht Ausdruck gab, dann hat das deutsche Volk allen
Grund , diese Zuversicht zu teilen . Wir brauchen uns auch
nur einmal ganz klar Sie Tatsachen vor Augen zu halten,
die seit dem 8. November bestehen, und wir erkennen dann,
wie berecht-gt deS Führers und unsere Zuversicht ist Wir
wußten seit Monaten , baß England und Nordamerika ange¬
sichts der trostlosen Lage ihrer bolschewistischenVerbündeten
eines Tages gezwungen sein würden , auf die Hilferufe Mos.
kaus irgendetwas zu unternehmen . Solange naht seststand,
wo sich bas Maulheldentum Roosevelts zu einer entspreche^
den Tat aufraffen würde , so lange mußte die deutsche West?
wacht auf alle Möglichkeiten gerüstet sein. Sie ist es auch
jederzeit gewesen. Jetzt haben Roosevelt und Churchill .hre
Karten aufgedeckt: eine Landung auf dem europäischen Kon¬
tinent war nach Churchills eigenen Worten ein zu großes
Risiko. Deshalb überfielen sie das nordafrikanische Gebiet
Frankreichs , von dem sie wußten , daß es nach seiner durch
ihren schnöben Verrat vom Juni 1940 verschuldeten milsta-
rischen Niederlage ein ernsthafter Gegner nicht mehr sein
konnte. Sie kennzeichneten sich auch damit selbst am treffend¬
sten: frech, anspruchsvoll und feige wie die Hyänen . Als
zweites Ziel hatten sie. wie der Führer in seinem Aufrui  an
das französische Volk hervorhob . Korsika und die französi¬
sche Mittelmeerküste in Aussicht genommen . Hierzu werden
sie nun nicht mehr kommen, denn die deutsche Wchrmachl ist
nach Durchmarsch durch das nichtbesetzte Frankreich bereits
an der Mittelmeerküste erschienen, und italienische Truppen
haben Korsika besetzt. Seit dem 6. November sind auch die
deutschen und italienischen U-Boote und Luftstreitkräfte an
der West, und Nordküste Afrikas ohne Unterbrechung am
Feind . Es sind zahlreiche Kriegs - und Handelsschiffe ver¬
senkt oder schwer getroffen worden . Und es war Mister
Knox, der nordamerikanische Marineminister , der soeben
seiner Besorgnis darüber Ausdruck gab, daß es mit der
Landung allein noch nicht getan sei und daß die größeren
Schwierigkeiten sich erst für den Nachschub einstellen würden.
Auch die Londoner „Daily Mail " wies mit ernster Besorg¬
nis auf die U-Boot -Bedrohung des amerikanischen Expedi¬
tionskorps hin . Man sieht, unsere Feinde sind also von
ihrem hohen Roß bereits herunter . So sehr sie sich auch be¬
müht hatten , unmittelbar nach der geglückten Landung
Triumphäußerungen hören zu lassen, so sehr überwiegen
jetzt die Ueberlegungen , was nun .zwangsläufig an Gefah.
ren und Rückschlägen folgen muß. Der Führer wußte schon,
was er mit seinen Worten andeutete : „Sie können das voll«
Vertrauen besitzen, daß Führung und Wehrmacht alles das
tun wird , was getan werden muß und was getan werden
kann !"

Europas Schutzsront.
Di« jüngsten , durch die Kriegsverbrecher Roosevelt und

Churchill ausgelvsten Vorgänge haben zur unmittelbaren
Folge die Abrundung der europäischen Schutzfront unter

iluß der südfranzöfischen Mitte lmeerkust «,rmi
Wenn sich hierzu der Führer als Geaenschlag gegen die am«>
rikanisch-engliflhen Landungen in Nordafrika gezwungen
sah. fo durchkreuzte er damit gleich zwei schon seit Mona¬
ten zwischen Roosevelt und Churchill ausgeknobelte Schand¬
taten : er verhinderte die Ausbeutung des deutsch-franznst-
schen Waffenstillstandsabkommens zum Schaden Frankreichs
und zur Bedrohung Europas , und er erreichte damit auch
«ine gefchlossene europäische Äbwehrfront vom äußersten
Norden bis zum äußersten Süden des europäischen Konti¬
nents . Die französische Bevölkerung hat offenbar für dieses
Vorgehen des Führers volles Verständnis Sie erinnert sich
sehr genau , daß Frankreich als Folge der verbrecherischen
Politik der damaligen französischen und englischen Kriegs-
Hetzer zum Schlachtfeld des neuen Weltkrieges gemacht wurde
-- eine Politik , die es mit einem beispiellosen Zusammen-
bruch der französischen Armee bezahlen mußte. Diese selben
Verbrecher erklärten zwar setzt, daß ihr Ziel die Berremng
Frankreichs und Europas sein solle. In irklichkeit würde,
wenn Roosevelts ^Plan geglückt wäre^ Frankreich abermals
zum Schauplatz eines neuen Westfeldzuges geworden sein.

Zwischen damals und heute liegen aber iene barbarischen
Tatbeweise Churchillscher Kriegsmethoden , die er durch ruck-
sichtslose Bombenangriffe gegen die französische Bevölkerung
demonstrierte . Jetzt haben die Achsenmächte und ihre Ver¬
bündeten auch an dieser offenen Stelle der europaiichen Ab-
wehrfront die Macht übernommen und damit Frankreich vor
Len Schrecken eines neuen Krieges auf dem Kontinent VA
wahrt . Das haben Roosevelt und Churchill sicherlich nicht
gewollt, sie haben es aber gegen ihren Willen erreicht.

Der degradierte Churchill.
Churchill  hat aufgehört , die erste Geige im politisch««

Wcltkonzert zu spielen. Roosevelt hat ihn zu seinem „innges.
Mann " degradiert . Das ist keine Annahme und keine lieber,
treibnng von uns , sondern eine Feststellung, die Churchill
selber vor dem Unterhaus gemacht hat . Er hat hier zu dem
Nordafrikaunternehmen gesprochen. Diesmal ziemlich reser¬
viert und mit nicht zu verhehlender Besorgnis darüber , ob
das von Roosevelt ausgearbeitete Unternehmen auch tatsäch¬
lich zu dem von ihm erwarteten Ergebnis fuhren werde.
Nin porno -rein schiebt Cbnrchill also die Verantwortung
für diese Operationen Roosevelt zu. Churchill selber konnte

tuung über dieses Unternehmen empnnoe . «oas »I oersianv»
lich. denn die Sowjets befinden sich militärisch ., wirtschaft¬
lich und ernährungspolitisch in einer so schwierigen Lage,
daß die Entwicklung an der Ostfront nur davon abhangt,
in welchem Umfange ihnen von Amerika und England die
dringend notwendige Unterstützung gewährt wird . Das Un¬
ternehmen in Noroafrika verlangt aber soviel Kriegsmate¬
rial . und Verpflegungsnachschub , daß für die Bolschewisten
nickt viel übria bleiben kann. Hinzu treten di« schweren Vex»
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lüste Amerikas an Kriegs - und Handelsschiffen . Das schnell
«auch für die Zukunft größere Sendungen an die Sowiets
aus . Was Churchill über die strategische Lage Englands
aussührte , war ebenfalls nicht Helle Begeisterung , sondern
die Feststellung , daß die Stärke der deutschen Wehrmacht an
der Westfront mindestens die gleiche war wie die Englands
aus seiner Insel . Er hat es nicht ausgesprochen und doch
liegt greifbar zwischen seinen Worten die bange Frage:
„Was geschieht , wenn Noosevelts Rordasrikakarte nicht sticht? "
Vielleicht hat er die Antwort darauf bereits der letzten
Führcrrede entnommen : „Es kommt die Stunde , da schlage
tch zurück und dann mit Zins und Zinseszins ."

Deutsche Luftangriffe auf Murmansk
Treffer in Hafen - und Br .hnhossan lagen

DNB . Berlin , 18. Nov . Schnelle deutsche .Kampfflug¬
zeuge bombardierten am Vormittag des 12. November ein
südlich von Murmansk gelegenes größeres Industrie nerl
und verursachten im Ostteil der Fabrikanlagen größere Zer¬
störungen . Die gute We ' terkaae benutzten unsere Kampf¬
flugzeuge ferner zu Tag - und Nachtangriffen gegen die Ha-
fenanlagen und Versorgungseinrichtungen von Murmansk
In den Bahnbofsanlagen und im südlichen Teil der Stadt
Murmanlf entstanden nach den deutschen Luftangriffen
mehrere sich schnell ausbreitende Brände . Der Verkehr au»
der Murmanbahn wurde wiederum nachhaltig gestört
Transp ^rtzüge und einzeln fahrende Lokomotiven der
Sowicts fielen den deutschen Bomben zum Obrer . In der
vergangenen Nacht setzten unsere Komvffluqzeuge >hre Luft¬
angriffe aegen Murmansk fort . Ueberall im Stadtgebiet
wurden Brände beobachtet.

Mißglückter Dritenvorfkotz
DNB . Berlin . 18. Nov . Am Nachmittag des 12 Novem¬

ber versuchten drei britische Bomber vom Muster ..Boston"
die nordwestfranzästsche Küste im Raum von Cherbourg an-
juftiegen , wurden jedoch sofort von einer Rotte Iocke Wulf-
Jäger angegriffen . Es kam zu einem kurzen Feuerwechsel.
Die drei Boston -Bomber drehten nach Westen ad. um über
See zu entkommen . Dabei wurden zwei Bomber von unse¬
ren Jägern abgeschossen. Der bri te Brite geriet in das zu¬
sammengefaßte Feuer der deutschen Küstenslak und stürzte
brennend ab.

Indiens Freiheiiskampf
Pombenexplosionen und Unruhen — Eine große Frrkheits-

kundgebung
Bangkok 13. Nov . Die schweren Kongreß -Unruhen

bauern in Ahmedabad an , wie aus Berichten des allindi¬
schen Rundfunks hervorgeh :. Das Ausgehverbot in dieser
Stadt wurde um eine weitere Woche verlängert , seitdem die
Polizei mehrfach eingreifen mußte , größere Demonstrations¬
umzüge aufzulösen . Kengreßanhänger verbrann en die Ein¬
richtung einer weiteren Schule in der Stadt . — In Bombay
Surat und Sbolapli explodierten erneut Bomben und rich¬
teten einigen Schaden an . Zahlreiche Berhastunaen wurden
daraufhin vorgenommen . Auch in Delhi ereignete stch eine
Bombenexpionon im Geschäftsvierwl . Im Voona -Bezirk
wurde das Verbot . Waffen zu tragen , um einen weiteren
Monat verlängert . Verschiedenen Orffchaften in der Bombay-
Provinz wurden Kollektivstrasen von insgesamt 86 000 Ru¬
pien auferlegt.

In Kalknt a fand eine indische Freiheitskundgebung statt,
«n der über 10.000 Personen teilnahmen . Die Menge be¬
gann , stch vor dem Gouvcrnenrspalast . der von einem In¬
fanterieregiment und zahlreichen Polizeiabteilunaen bewacht
war , zu sammeln . Eine Abordnung von zwölf Indern ver¬
langte , vom Gouverneur empfangen zu werden , um die Auf¬
hebung der Geldstrafen zu erwirken , mit der etwa 80 Ort¬
schaften in Bengalen b- egt worden waren . Da der Menge
gesagt wurde , der Gouverneur sei nicht anwesend , kam es
m Unruhen unter der Volksmage . Ein Teil wurde vrrwun-

,det und andere verhaftet.
Das bekannte indische Kongreßmitglied JayavrakaiV

Narain , sowie fünf weitere Politische Gefangene entwichen
rm Montag aus dem Hazaribagh -Zentralgefänanis in der
Provinz Bihar . Für die Wiederverhaftung sowie für die
»Weier weiterer Inder wurden von den Briten ie 6000 Ru¬
pien Belohnung ausgesetzt und für die restlichen drei je
8000 Ruvien.

Gandhi bleibk fest
Bangkok , 13. Nov . Daß Gandhi und die übriaen verhaf¬

teten Kongreßführer in keiner Weise von der vor ihrer Ver¬
haftung festgeleg en politischen Linie abgegangen find , geht
aus einer Bekanntmachung über den Inhalt der Unter¬
redung zwischen dem Vizekönin in Indien und dem ehe¬
maligen Kongrcßsührer und Ministerpräsidenten und Ma-

. dras Rajagopalachari hervor . Dieser versuchte , vom Vize¬
könig die Erlaubnis zu einer Aussprache mit Gandbi zu be¬
kommen , di« ihm jedoch verweigert wurde mit der Begrün¬
dung , daß die Kongreßführer seit ihrer Verhaftung ihre
Meinung über die Lösung der indischen Frage nicht geändert
hätten .und daß deshalb ein Treffen mit Gandhi im In¬
teresse der Sicherheit des ^ Staates und der reibungslosen
Fortführung der Kriegsvorbereitungen «nicht möglich ist. .

Britisches Blukurteil
Stockholm , 13. Nov . Als „Sühnemaßnahme " für die an¬

gebliche „Ermordung " von vier britischen Beamten , die bei
den Unruhen in Chimur im Distrikt Cbanda im August
dieses Jahres zu Tode kamen , verurteilten die britischen
Behörden in Nagpur , wie einer Reutermeidung zu enneh-
meu ist, 30 Inder zum Tode und 2S zu lebenslänglicher
Deportation.

Gumminot in USA
200 000 Tonnen Kau schuk fehlen

„FsEolm . 13. Nov . Die USA -Zeitschrift ..Time " be-
sthaftigt sich m .t der „Gpmmi -Konferenz " im Weißen Haus
und weist in ihrem Aufsatz auf die „katastrophale Kautschuk-
Not der USA " hin . Die maßgebenden Sachverständigen
seien zu dem Schluß gekommen , daß die augenblickliche Lage
so gefährlich sei, daß das Land bald vor dem militärischen
wie auch dem inneren Ruin stehen wird , wenn nicht soior:
Aohiffsmaßnahmen getroffen werden . Andernfalls würde:
die Vereinigten Staaten im letzten Vierteljahr des Jahres
1S43 keinen Gummi baben . um eine moderne motorisierte
Armee auszurüsten Das Komitee , so führte die Zeiffchriff
in ihrem Notriff weiter ans betrachte die bisherigen Maß
nahmen von Seiten der Reaierung als ein „Chaos von
Sannffeliakeit . Unentschlossenheit , gegenseitigem Insband-
Werk-Pftffchen und Mangel an Verständnis " . Zur S ' cher
stellnng der G " mm :reserven zitiert die „Time " eine Reih-
einschneidender Maßnahmen , die das Komitee der Regierung
zur Verwirklichung emvsobien habe , so die Rationierung
von Gasolin , um eine Einschränkung des Reffenverbrauch -?
zn erzwingen , eine starke Bearenznng der Hncbstaeichwindig
oeit sowie der dnräffchnit ' lichen jährlichen Meffenzabl unk
anderes mehr . Den V -relnigten Staaten , schließt die „Tim ?"
stunden nur 681 000 Tonnen Natnranmmi bis zum 1. Ja
nuar zur Verfügung, ' demgea ->n '" ber sieb» ein Mmdestbeda ' '
von 842 000 Tonnen , so baß stch ein Defizit von 211000
Tonnen ergebe.

Neue Schlage der U-Voote und Luftwaffe
Gegen die britisch -aurerikariische « Landurrgsstreitkräftc — Ei » Kreuzer , ei « Zerstörer und fünf Transporten

versenkt — Besetzung der siidfranzösischen Küste in » wesentliche « beendet

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 13. Nov . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Westkaukasusfront wurden feindliche Angriffe av-
aewiesen . Ein im Raum von Alagir vorübergehend abgr-
schniktener Panzerverband hat unter Abwehr zahlreicher
feindlicher Angriffe die Verbindung zu den benachbarten
Kräften wieder erkämpft und dabei mehrere hundert Ge¬
fangene «ingebracht.

Rumänische Truppen schlugen südlich Stalingrad An¬
griffe in Bataillonsstärk « ab. In Stalingrab wurde das am
Vortage gewonnene Gelände von versprengten feindlichen
Gruppen gesäubert.

Im mittleren und nördlichen FroniaLschnitt örtliche
Kampstätigkeik . Die Luftwaffe bekämpfte den feindlichen
Nachschub auf Bahnen und Straßen.

Im Verlaufe der Angriffsoperationcn deutscher Unter-
sreboote gegen die britisch -amerikanischen Landungsstrcit-
kräfte in Französtsch -Norüafrika wurden am gestrigen Tage
an der marokkanischen Atlantik -Küste ein britischer Kreuzer
der Birmingham -Klasse durch fünf Torpedotreffer , ein Zer¬
störer der K-KIasse, sowie aus der Reede von Fedhala drei
Transporter von zusammen 22 608 BRT versenkt . Im west¬
lichen Mittclmcer versenkten andere Unterseeboote einen
Transporter von 7000 BNT und torpedierten zwei weitere
Schiffe , darunter einen großen Zwei -Schornstein -Paffagier-
dawpfer.

Im Golf von Bougie versenkten deutsche und italienische
Kampffliegerverbände bei fortlaufenden Tag - und Nacht¬
angriffen einen Transporter von über 10 00« ÄRT sowie ein
kleines Handelsschiff und beschädigten 14 Handelsschiffe , da¬
von einzelne so schwer, daß mit ihrem Untergang gerechnet
wird . Außerdem wurde « bei Sturz - und Tiefangriffen
schwere Bombentreffer auf zwei großen Kriegsschisfseinhei-
ten , einen Kreuzer und drei Zerstörer , erzielt . Schnelle
Kampfflugzeuge bombardierte « am Tage die Hafenanlagen
von Bougie und den Flugplatz Maison Blanche bei Algier.

Die Besetzung der südfranzosischen Küste ist im wesent¬
lichen abgeschlossen. ->

Ferner gibt das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
Der Ches der französischen Flottenstreitkröfte im Mittel-
merr und Ser Befehlshaber der Küstenverteibigung von
Toulon haben eine feierliche Erklärung abgegeben , daß fit
die französischen Kriegsschiffe und die Seefestnng Toulon ge¬
gen jeden Angriff der angelsächsischen Mächte verteidigen
würden . Der Führer und der Duce haben deshalb befohlen,
baß von einer Besetzung des Festungsbereiches Tanlon durch
deutsche oder italienische Truppen abgesehen wird.

Erfolgreiche Slofftruppkämpfe
DNB . Berlin , 13. Nov . Im Raum von Rschew herrschte

am 11. November bei strengem Frost klares , trockenes Wet¬
ter , das besonders den Einsatz unserer Luftwaffe begünstigte.
Unsere Grenadiere in den vordersten Gräben beobachteten,
NÜL die Bomben unserer Kamvffiuazeuae die feindlichen

Batterien zerfetzten , Mmntwnsrotonnen zericymgen uns
Stützpunkte zermalmten Sie sahen , wie weiter seindwärts >
die Stukas herabstießen und hohe Rauchpilze aus den ge¬
troffenen Ortschaften und Lagern aufstiegen . Wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht mitteilt , wiesen unsere Grena¬
diere vereinzelte Angriffe bolschewistischer Kampfgruppen ab '
und trieben den Feind im Nachstoß bis über seine Aus - )
gangsstellungen zurück . Hierbei verloren die Bolschewisten .
bei Rschew an einem Tage allein rund ldO Tote und etwa .
30 Gefangene . Besonders aufmerksam werden gegenwärtig
die Stellungen an den Flüssen beobachtet und verstärkt , da
die kleineren Wasserläufe bereits zugefroren sind und dem
Feind neue Annäherungsmöglichkeiten bieten . Der Wolchow
im nördlichen Abschnitt der Ostfront hat jedoch noch keine
feste Eisdecke . Als feindliche Stoßtrupps versuchten , mit eige¬
nen Booten die treibenden Schollen zu durchfahren , wurden '
sie von unserer Artillerie erfaßt . Das größte der Boots ^
wurde zerschossen und damit zugleich der Uebersetzversuch ab , i
gewiesen.

Der frostharte Boden südostwärts des Ilmensees  er¬
leichterte auch den Stoßtrupps ihre überraschenden Unter » -
nehmungen . Die gefrorenen Sümpfe verlangen an einigen
Froutstellen die erneute Aufnahme näherer Verbindungen
zu den benachbarten Truppenteilen . Zu diesem Zweck schlich '
sich bei Nacht ein Spähtrupp von zwanzig Uimer Jägern
mitten durch Sumpf - und Buschwaid quer durch ein Kampf¬
gebiet . das durch vorgeschobene bolschewistische Abteilungen ^
besetzt war . Lautlos ging es an den feindlichen Stellungen
vorbei . Plötzlich stieß die Spitze auf zwei berittene Bolsche¬
wisten . Noch ehe sie einen Laut ausstoßen konnten , waren die
Reiter von kräftigen Jägerfäusten heruntergerissen . Dem
Dolmetscher , der den Stoßtrupp begleitete , gaben die beiden
Gefangenen bereitwillig Auskunft , daß in der Richtung , die
der Stoßtrupp nehmen mußte , noch etwa l40 Bolschewisten
lagen und sie nannten auch das Losungswort . Vorsichtig
ging es weiter . Die Posten die durch den Zuruf der Parole
beruhigt waren , wurden überwältigt , bevor sie noch wußten,
was ihnen geschah . Ihre schweren Maschinengewehre wur - ^
den geräuschlos unbrauchbar gemacht . Quer durch den Feind
drangen die Jäger vorwärts . Fortwährend traf der Kampf»
trupp auf einzelne Bolschewisten , die sofort vereinnahmt
wurden . Bald war die Zahl der Gefangenen größer als die
der Jäger . Eine ganze Weile ging alles gut . Dann aber
mißlang der nächste Ueberfall Laut schreiend rannte der an¬
gegriffene Posten davon . Jetzt ging ein wilder Feuerzauber
los . Von rechts knattern Maschinengewehre , Maschinenpisto¬
len und Gewehre aus kaum fünfzig Meter Entfernung
Die Jäger stießen jedoch weiter durch . Aus der Hüfte schie¬
ßend erwiderten sie das Feuer , und es gelang ihnen , ohne
jeden Verlust mit allen Gefangenen an dem zahlenmäßig
überlegenen Feind vorbeizukommen . Dann nahmen sie be¬
fehlgemäß die Verbindung zum Nachbarregiment auf . Di«
Bolschewisten waren jedoch durch den nächtlichen Vorstoß
mitten durch ihre Stellungen so aus der Fassung gebracht,
daß sie noch vor Tagesanbruch ihre stark ausgebauten Stel¬
lungen räumten . Damit war der Erfolg des kühnen Unter,
nehmens vervollständigt.

In Nordafrika schwere Nachhuttam- fe
Erneuter Aderlaß an der britisch -amerikanischen TransvortflotLe vor Algier

Berlin 13. Nov . In Nordafrika setzten die deutschen und
italienischer : Truppen am 12. November ihre harten Abwehr¬
kämpfe fort . Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht
vorliegenden Meldungen führten die Briten heftige Panzer¬
angriffe , denen die deutsch - italienischen Kräfte ihren Wider¬
stand entgegensetzten . Wo sie dem Druck der nach Zahl und
Waffen überlegenen Angreifer auswichen , waren alle Kampf¬
ansagen gesprengt . In die vorrückenden Kolonnen des Fein¬
des schlugen die Bomben unserer Kampfflugzeuge . Die trotz
des schlechten Wetters geflogenen Angriffe trafen die Briten
so überraschend , daß sie tm Gegensatz zum Vortage kaum zur
Abwehr übergingen . Die günstige Wetterlage des 11. Novem¬
ber hat den deutschen Jägern über die bereits gestern ge¬
meldete Zahl der vernichteten britischen Flugzeuge hinaus wei¬
tere erfolgreiche Luftkämpfe gebracht . Zwei britische Jäger
wurden abgeschossen , als unsere Jagdflugzeuge Lustrausporte
deutscher Kampfflieger für abgeschnittene italienische Truppen¬
teile sicherten . Dann kam es bei der Verladung von Ver¬
wundeten eines italienischen Wüstenverbandplatzes in deut¬
sche Transportflugzeuge zu Lüftkäm -Pfen , Lei denen die Briten
weitere zwei ihrer an greifenden Bomber verloren.

Den nach Umfang und Erfolg lohnendsten Einsatz der
deutschen und italienischen Luftstreitkräfte brachte am 12. 11.
der weitere Großangriff auf die britisch -amerikanischen Schiffe
in der Bucht von Bougie . Er begann mit Bombenwürfen
schneller Zerstörerstaffeln auf die Hafenanlagen , wobei Molen
und Gebäude stark mitgenommen wurden . Unter heftigen
Explosionen stürzten zwei große Lagerhallen ein . Das ent¬
stehende Großfener ergriff auch das im Kafengsbiet aufge¬
stapelte britisch -amerikanische Kriegsmaterial.

Der Hauptangriff setzte gegen 4 Uhr morgens ein . Kurz
hintereinander wurden drei große Handelsschiffe getroffen und
zwei Won ihnen in Brand gesetzt . Beim weiteren Angriff

trafen die trotz starker Flakabwehr unbeirrt angreifenden
Kampfflieger ein am Pier liegendes großes Fahrgastschiff . Den
Bombeneinschlägen folgten heftige Explosionen und Brände,
die sich schließlich auf die ganze Länge des Schiffes ausdehnten-

Im Ostterl des Hafens erhielt ein weiteres , gleichgroßes
Schiff zwei Volltreffer mittschiffs und blieb brennend liegen.

Andere Kampfflugzeuge zerschlugen durch ihre Bomben
die Kesselanlagen eines Frachters von 8—10 000 BRT . Kurz
danach versenkten zwei schwere Treffer ein Transportschiff
von über 10 000 BRT . und ein kleines Handelsschiff , das durch
Explosion der Ladung völlig zerrissen wurde.

Zwei versenkte und 14 schwer beschädigte Handelsschiffe
waren das Ergebnis dieses erneuten Aderlasses an der für die
weitere Kampfführung des Feindes lebenswichtigen Trans¬
portflotte.

Nicht weniger erfolgreich waren die Angriffe der Kampf¬
flugzeuge gegen die britisch -amerikanischen Kriegsschiffe . Zwei
große Kriegsschiffeinheiten , ein Kreuzer und drei Zerstörer
wurden getroffen . Eines der Kriegsschiffe blieb mit schweren
Beschädigungen an Heck und Schraube bewegungslos liegen.

Auch unsere Unterseeboote fetzten ihre wirkungsvollen
Angriffe gegen die amerikanisch -britischen Schiffsverbände fort.
Im westlichen Mittelmeer versenkten sie einen Transporter
von 7000 BMT . und torpedierten zwei weitere Schiffe , dar¬
unter einen großen Passagierdampfer , 'der dem Feind als
Truppentransportschiff diente . Andere Unterseeboote ope¬
rierten in den Gewässern vor der marokkanischen Atlantik-
Küste . Sie versenkten dort einen britischen Kreuzer , einen
Zerstörer und außerdem drei Transportschiffe von zusammen
22500 BRT . Die Verluste 'des Feindes sind schwer und steigen
weiter , da unsere Unterseeboote und Kampfflugzeuge ihre An¬
griffe fortsetzen . ,

Der italienische Wehrmachtsbericht
Neue Erfolge gegen die englisch -amerikanischen Flottenver-

dönde kn der Bucht von Bougie.
DNB . RIS.  Nov . Das Hauptquartier der Wehrmacht

gibt bekannt:
In Frankreich und Korsika gehen die Bewegungen unserer

Truppen Planmäßig weiter . Der Chef der französischen Mit¬
telmeerslotte und der Befehlshaber der Küstrnverteidiaung
von Toulon haben feierlich erklärt , daß sie die französischen
Kriegsschiffe und den Flottenstützpunkt von Toulon gegen je¬
den Angriff der Engländer und Amerikaner verteidigen
werden . Der Führer und der Duce haben deshalb Befehl ge¬
geben , baß das Gebiet der Festung Toulon nicht von ita¬
lienisch -deutschen Truppen besetzt werde.

In der Marmarica erneuerten englische Panzerstrcit-
kräfte ihre heftigen Angriffe . Die Luftwaffe griff wiederholt
die feindlichen Kolonnen mit Bomben und MG -Feuer an.

Italienische Torpedo - und Bombenflugzeuge griffen in
aufeinanderfolgenden Wellen englifch -nmerikanische Flottcn-
verbänöe in der Bucht von Bougie an und erzielten neue
Erfolge . Ein Kreuzer vom „Leanöcr "-Thp erhielt einen Tor-
vedotreffer und Wurde sckiwer bekll-ödint . Ein nrober eier.
storrr und zwei Dampfer , davon einer Uder i » »»u « üiD,
wurden getroffen . Ein mit Munition beladener Dampfer er¬
hielt einen Volltreffer und flog in die Luft . Zwei weitere
Dampfer erhielten Bombentreffer und gerieten in Brand,
während die Hasenanlagen ebenfalls schwer beschädigt wur-
den.

Major Carlo Emanuele Buscaglia , der seinen glorrei¬
chen Torpedoflugzeugverband bei der Aktion führte und mit
dem neuen Sieg insgesamt über l «0VV« BRT feindlichen
Schiffsraum versenkte , kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zu¬
rück. Zwei weitere Flugzeuae kehrten ebenfalls nicht zu ihren

Stutzpunkten zurück. Ein englisches Flugzeug NuM avge-
schossen.

Verbände der deutschen Luftwaffe führten erfolgreich«
Angriffe gegen die feindlichen Schiffe in den algerischen Ge¬
wässern durch, versenkten einen Transporter von 10 000
BNT . erzielten Volltreffer auf zwei Kreuzern und drei Zer-
störern und beschädigten zahlreiche andere Dampfer . Aus
einigen Dampfern entstanden Explosionen.

Eines unserer von Kapitänleutnant Pasquale Gigli be¬
fehligten U-Boote , das an den Operationen längs der Kü¬
sten Französssch -Rordafrikas teilnahm , versenkte allein in
einem Angriff zwei feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
25 000 BRT.

Bei den jüngsten Luftangriffen auf Sardinien verlor
der Feind nach eigenem Eingeständnis lS Bomber . Es wur - ,
den zahlreiche Ueberreste der Flugzeuge längs der Küste an-
geschwemmt . Eines unserer Flugzeuge schoß ein vierucotori - j
ges feindliches Flugzeug ab.

Tokio , 13. Nov . Premierminister Tajo erklärte aus elnek
Konferenz der Gouverneure , daß die japanische Wehrmacht
durch ihre glänzenden Leistungen im ersten Jahre des Olt-
asien -Krieges stch eine unangreifbare Ausgangsstellung für
den Kampf um den Endsieg geschaffen habe , daß aber dis
Entschlossenheit der Nation , den Krieg durchzuhalten , kein«
Schwächung erfahren dürfe , welche Opfer auch , immer not¬
wendig seien . Tojo betonte weiter , die Kriegswirtschaft
der Nation auf eine breitete und festere Grundlage zu stellen.
Er stellte u . a . fest, daß die vor kurzem durchgeführte Ver.
einfachung des Regierungs - und Verwaltungssystems , wo¬
hin auch die Errichtung des Ostasien -Ministeriums gehöre,
zu dem Zweck erfolgt fei , die Nation für eine erfolgreich«
Kriegsfüyrung in Ostasten immer mehr zu stärken . ^
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Salomonen und Sandwüste
Nahezu 6000 Kilometer sind die in dem 10. Breitengrad

südlich des Aequators gelegenen Salomon - Inseln  von
Japan entkernt . An die 6000 Kilometer beträgt ihre Entfer¬
nung vom nordamerikanischen Kontinent und immerhin noch
L000 Kilometer von den Hawaii -Inseln , der großen Flotten¬
basis der USA . Ist es nicht ein strategisches Phänomen , daß
sich die beiden Großmächte Japan  und USA  so weit von
rhren heimatlichen Operationsbasen entfernt um diese abgele¬
gene Inselgruppe so erbitterte verlustreiche Kämpfe .iefern?
Kämpfe , die mit dem Einsatz der besten Kräfte an Menschen
und Material ausaesochten werden , über die beide Gegner
verfügen . Kämpfe , die hüben und drüben mehr Verluste ge¬
bracht haben als in dem Ringen um die gewaltige Trutz¬
burg Singapur , um das riesige, reiche holländische Kolonial¬
reich Jnsulinde oder den USA -Kolonialbesitz im Pazifik.
«Das Grab der USA - FIotte"  haben die Japaner die
Salomon -Inseln genannt und dabei ist zu bedenken, daß
diese Knselgruppe an sich ganz bedeutungslos und nicht ein¬
mal amerikanischer Besitz ist. Bekannt sind die Salomonen
eigentlich nur durch ihren Ruf , der Wohnsitz noch ziemlich
ungebändigter Eingeborenenstämme zu sein und durch die
Goldfunde, , die einmal Abenteurer aus allen Himmelsrich¬
tungen herbeilockten. Jetzt bringen Transporter von Nord,
Süd und Ost Tausende waffenstarrender Männer zu den
Inseln , erdröhnt die Luft von den Motoren vieler hundert
Flugzeuge , lauern Unterseeboote auf ihre Beute und brin¬
gen beide Gegner immer neue Kämpferscharen , immer mehr
Kriegsmaterial herbei, um den Kampf zu nähren , der nun
schon im vierten Monat tobt , während Hongkong , Singa¬
pur , die Malaien -Jnsel , Burma , die Philippinen , die gro¬
ßen Sundainseln in meist viel kürzerer Zeit eine Beute Ja-
Paris wurden . Auf Guadalcanar , der Insel , die vor gar-
nicht langer Zeit noch Sitz des Kannibalismus war , werden
setzt Schlachten geschlagen mit Panzern , Trommelfeuer
schweren Kalibers und cs gibt Seeschlachten und Luftschlach¬ten „am laufenden Band ". In wenigen Minuten einer ein¬
zigen Tropennacht wurde ein ganzes Geschwader schwerer
amerikanischer Kreuzer vernichtet und wenn man bedenkt.
Was der Kampf um diese britische Inselgruppe die USÄ
schon gekostet hat . so wird man den erbitterten Protest der
amerikanischen Zeitschrift „Life" — die Amerikaner kämpf¬
ten nicht um die Erhaltung des britischen Kolonialreiches —
Wohl verstehen. Aber die Vereinigten Staaten haben sich
nicht aus dem Krieg herausgehalten und nun wurden auch
sie unter das strategische Gesetz dieses Weltkrieges gezwun¬
gen. Die Dankees haben sich zum Beschützer und Verteidiger
des australischen Kontinents aufgeworfen und nun müssen
Ae es sich auch etwas kosten lassen. Der Besitz der Salomon-
Inseln würde den Amerikanern die Basis liefern für weit-
reichende Operationen gegen die Nachschublinien Japans
vom Mutterland zu seinen neugewonnenen wichtigen Roh¬
stoffgebieten auf den Sundainseln und Malakka sowie der
japanischen Streitkräfte auf Neu -Guinea . Andererseits hät¬
ten die Japaner im unbestrittenen Besitz der Salomonen die
Möglichkeit , die von Hawaii über die Samoa -Gruppe , Fiji-
Inseln . Neue Hebriden und das den Franzosen entrißene
Neu -Kaledonien (reiche Nickel-Vorkommen !) führende Nach¬
schublinie der Amerikaner nach Australien durch weiteren
Angriff auf eine oder mehrerer dieser genannten Jnselgrup.
Pen zu unterbrechen und schließlich den Angriff auf den
australischen Kontinent selbst zu organisieren . Es geht also
aus den Salomonen um nicht mehr und nicht weniger als
um das Scknckial eines aanren Kontinents!

Genau so verhält es sich mit dem Kriegsschauplatz tnder Libyschen  Wüste . Mussolini hat einmal vor dem
Ausbruch des Abekkinien-Konflikts 1935 auf ein unzulängli¬
ches englisches Vermittlungsangebot sarkastisch geantwortet,
er sei kein „Wüstensammler ". Wie kommt es nun , daß Ita¬
lien in diesem zum größten Teil aus Sandwüste bestehenden
Kolonialbesitz so bedeutende Streitkräfte eingesetzt und schon
so schwere Opfer gebracht hat und daß auch Deutschland sei-
nen besten Panzer -Feldmarschall . starke Luftstreitkräfte und
die Elite -Truppe seines Afrika -Korps zu dem Kampf in der
Wüste an die Seite seines Bundesgenossen entsandt hat?
Wie kommt es nun , daß um dieses im Vergleich für den
heutigen Krieg bare , so schwer zugängliche und begehbare
Land nun schon seit mehr als zwei Jahren so erbittert mit
so gewaltigem Einsatz modernster Kampfmittel unter so
schweren Opfern hüben und drüben gerungen wird ? Lohnt
denn dieser Wüstensand die Ströme von Blut , die er be¬
reits aufgesogen hat und die unsäglichen Strapazen , die die
Kämpfer in dem meist deckungslosen Gelände , der teuflischen
Hitze, dem quälenden Durst und den ausdörrenden Sand,
stürmen zu erleiden haben? Was ist es um diese viele hun¬
dert Kilometer lange Wüstenrennbahn des Mars zwischen
ElAgheila und El Alamein  die der verbissene wech¬
selvolle Kampf wuchtiger Panzerarmeen bald in westlicher,
bald in östlicher Richtung durchmessen hat?

Die militärische Kraft des britischen Empires und sein
Wirtschaftliches Reservoir ist über den ganzen Erdball ver¬

teilt . Das MitteImeer  war die wichtigste Scyiagaoer zur
den lebenswichtigen brüi 'chen Seeverkehr . Was eine italie¬
nische Armee in Libyen für England bedeutet , hatte sichschon bei der Spannung während des Abessinienkonflikts
1935/36 gezeigt. Als England damals seine Mittelmeer¬
flotte erheblich verstärkte, wurde in der italienischen Presse
die Entsendung einiger weiterer Divisionen nach Libyen an¬
gekündigt. Daraufhin blieb es ruhig im Mittelmeer , wurde
der Suezkanal nicht gesperrt , konnte Italien seinen Feldzug
in Abessinien unbehindert durchführen . Eine Armee in Li¬
byen in der Westflanke Aegyptens bedeutete ja nicht nur eine
Demonstration sie konnte jederzeit eine ernste Realität für
England werden . Lie wurde es, als Italien tm Junt i94v
in den Krieg eintrat . Seitdem ist Englands Durchgangsver¬
kehr im Mittelmeer gesperrt und Aegypten , das Glacis der
britischen Bastion im vorderen Orient , in höchster Gefahr.
Wie hoch die Briten diese Gefahr einschätzen, kann man an
den Anstrengungen ermessen, an dem gewaltigen Einsatz an
Menschen und Material , den sie an dieser Stelle schon auf¬
gebracht haben . Sie konnten Abessinien und Erytrea damit
erobert , sie stießen zweimal bis über Benghasi hinaus nach
Westen vor aber ein Ziel erreichten sie nicht: die Eroberung
Libyens.

Der Wüsten krieg  hat seine eigenen Gesetze. Man
hat ihn mit dem Seekrieg  verglichen , dessen Charakteri¬
stikum ja auch die Ebenheit und Deckungslosigkeit des Kampf¬
platzes, freie Sicht und höchste Beweglichkeit ist. So ist auchin diesem Wüstenkrieg die Bewegung das eigentliche Ele¬
ment . Die Nachschubfrage  spielt eine entscheidende
Rolle und begrenzt die Möglichkeit für Angriff sowohl wie
Verteidigung . Die deutsch - italienische Panzerar¬
mee  in Afrika hat schon die verschiedensten Positionen in
dem weiten Raum zwischen Tripolis und Alexandrien inne¬
gehabt und wo sie auch stand, ihre doppelte Aufgabe erfüllt:
Sicherung des Riegels quer durch das Mittelmeer und dro-
hender Stoßkeil in das Nervenzentrum der britischen Macht¬
stellung zu sein. Man kann hier den Vergleich mit dem
Seekrieg noch weiter führen . Wie man von der „Fleet in
being"  gesprochen hat als von einer Flotte , die durch ihre
bloße Gegenwart , ihr Vorhandensein allein schon eine weit¬
gehende strategische Wirkung ausüben kann, so ist es mit
der deutsch-italienischen Panzerarmee in Afrika . Ob sie auf
ägyptischem Boden oder in Libyen steht, als sie hinter
Benghasi stand oder vor Alexandrien — immer war sie das
letzte Hindernis , an dem der strategische Plan der Briten
scheiterte, und wird es auch weiter sein, solange sie als kampf¬
kräftiges , ausreichend versorgtes Instrument fest in der Hand
ihres Führers Llubt.

Rsue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 12. Nov. Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Neichsmarkchall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major
Gurke , Abkeilnngskommandeur in einem Flak -Regimen » und
an Gefreiten Berner , Richtkanonier in einem Flak -Regiment.
— Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Generalmajor Siegfried Thomaschki. Komman¬
deur einer Infanterie -Division ; Oberleutnant Gerhard
Moews , Kompaniechef in einem Kradschütren-Bataillon;
Feldwebel Wilhelm Bredemeier . Zugführer in einem Ge¬
birgsjäger -Regiment ; Obcrgefrciten Rudi Brasche, Gruppen¬
führer in einem Panzergrenadier -Regiment.

Zwölf Sowjetflugzeuge abgeschossen
DNB . Berlin , 13. Nov . Stärkere Angriffe deutscher

Kampfflugzeuge richteten sich nach Mitteilung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht am 11. und 12. November gegendie Eisenbahnen der Sowjets im nördlichen Abschnitt der
Ostfront . Mehrere Strecken, auf denen die Bolschewisten
dringend benötigtes Nachschnbmaterial und frische Truppen
zu den vorderen Frontlinien heranzuführen versuchten
wurden ebenso wie Bahnhöfe , Verladerampen und Gleis¬
anlagen bombardiert . Eine wichtige ' Strecke wurde mehr¬
fach nachhaltig unterbrochen . Bombenvolltreffer zerstörten
zwei Giiterzüge . während drei weitere von der Wucht der
Bombendetonaiionen aus den Schienen gehoben wurden und
umstürzten . Bei einem Tiefangriff erhielt eine Brücke, über
die ein großer Teil des feindlichen Transvortverkehrs
führte , mehrere Treffer , die sie zum Einsturz brachten.
Südostwärts des Jlmensees griffen unsere Kampfflieger er¬
folgreich in die harten Erdkämpfe zur Unterstützung der
eigenen Heeresverbände ein und brachten gut getarnte bol¬
schewistische Artillerie , die an beherrschenden Punkten des
unübersichtlichen Wald - und Sumpfgeländes eingebaut war.
zum Schweigen.

Elf bolschewistische Flugzeuge wurden in harten Kämpfe«
von deutschen Jägern abgeschossen, ein weiteres Sowjetflug¬
zeug durch Flakartillerie Vernich et.
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Zum Tag der deutschen Hausmustk
Hausmusik im Familienkreis.

Atlantik (Wb.)

Corsica
In dem Augenblick, da die Amerikaner und Engländer

im Zug ihrer ewigen Kriegsausweitung auch das westliche
Mittelmeerbecken zu einem Hauptkriegsschauplatz machien,
mußte das Schicksal der Insel Corsica unmittelbar akut wer¬
den. Korsika liegt 8t Kilometer von dem nächsten italienischen
Hafen Livorno , 172 km von dem nächsten südfranzösischen
Hafen . Antibes nur II km von der italienischen Insel Sar¬
dinien . 750 km von Algier und rund 500 km von Wcstolge-
rien und Tunis entfernt . Diese Entfernungsangaben genü¬
gen zur Einsicht, daß die Amerikaner und Engländer mit
ihrem Anschlag auf Franzosisch-Nordafrika auch Corsica ge-
waltsam zu einem Mittelpunkt der Kriegshandiungen ge¬
macht haben. Die Insel ist berühmter , als es ihrer Größe,
ihrer Einwohnerzahl oder ihrer wirtschaftlichen Bedeutung
entspricht . Diese Berühmtheit dankt diese Insel zunächst
ihrem größten Sohn . Napoleon Bonaparte , der 1769 in
ihre Hauptstadt Ajaccio als Sohn eines Rechtsanwalts ge¬
boren wurde : dann aber auch dem ungeschriebenen Gesetz
der Blutrache , der „Vendetta ", die auch heute noch gelegent¬lich Eorsen aus ihrer bürgerlichen Tätigkeit herausreißt und
auf die schiefe Bahn des Verbrechers aus gekränkter Ehre
treibt.

Die Insel ist mit 8700 Quadratkilometern etwas kleinerals Thüringen , zählt aber nur rund 300 000 Einwohner , 33
Einwohner auf einen Quadratkilometer . Sie hat die Gestalt
eines Ovals . Ihre Längenausdehnung von Norden nach Sü¬
den betrügt 185, ihre größte Breite 85 Kilometer . Die geringe
Bevölkerung erklärt sich teilweise dadurch, daß die Insel ein
wildes Gebirgsland ist, dessen höchste Berge über 2700 Meter
ansteigen . Von der italienischen Insel Sardinien wird Corsica
durch die recht schmale Meerenge von Bonifacio getrennt.
Zahlreiche schöne Naturhäfen finden sich an der Westseiteder Insel , die dem Mittelmeer zugekehrt ist, während die Ost¬
küste flach und vielfach versumpft ist, also den Malariamücken
reiche Brutstätten bietet . Trotz ihrer südlichen Lage erfreut
sich die Insel — mindestens vom Herbst bis zum Frühjahr
— reicher Niederschläge, die die Grundlage für die Kultur
des Oelbaumes und der Edelkastanie sind. Oelbaum und
Edelkastanie bilden ganze Wälder . Die Kastanien werden
auch zu Mehl vermahlen und zu Brot gebacken. Eine einzige
Eisenbahnlinie durchzieht die Insel von dem befestigten Ha¬fen Bastia im Nordosten bis zur Hauptstadt Ajaccio im Süd¬
westen, wird aber durch Autostraßen bis zu einem gewissen
Maße ergänzt . In den eigentlichen Gebirgsgegenden ist noch
immer das Maultier das wichtigste Beförderungsmittel.

Weitere portugiesische Truppen nach Madeira
Lissabon, 13. Nov. An Bord des portugiesischen Dampfers

„Lima " gingen in diesen Tagen weitere zweihundert Mann
portugiesischer Truppen nach Madeira ab zur Verstärkung
der dortigen Garnison.
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Sie hatte die Augen ganz geschlossen, in dem blassen Gesicht
zuckte es ab und zu, und der Atem ging ruhig und tief.

Fred von Bronstein stand daneben. Teilnahmsvoll lag sein
Blick auf dem schmalen Gesicht.

„Willst du denn keine Wiederbelebungsversuche anstellen,
Werner?"

Dr. Werner Dahn schüttelte den Kopf. Dann erhob er sich
und sagte leise:

„Die Bewußtlosigkeit hat in einen tiefen Schlaf übergesetzt.
Das Mädel braucht jetzt nur Ruhe und soll einige Stunden gut
schlafen. Der Körper, die'Nerven scheinen in der letzten Zeit
großen Anstrengungen ausgesetzt gewesen zu sein. . . Aber ich
glaube, es ist Zeit, daß auch wir uns endlich mal aufs Ohr
legen. Vorerst will ich dir noch sachgemäß die Hand verbinden
und dem Diener sagen, daß er mich morgen— eigentlich noch
heute—, sobald das Mädel aufwacht, wecken soll. Wir wollen
dann weitersehen. . ."

Es verging noch eine knappe halbe Stunde, und dann
schliefen auch die beiden Junggesellen, ermüdet von mannig¬
faltig durchbummelten Stunden, tief und gerecht, -n iv-itzv».

Draußen war der Frühlingstag trübe und regnerisch, als
der Diener Fred von Bronstein weckte. > >, .

Unwillig drehte sich Fred auf die andere Sekte. - -- /
„Ist es denn schon so spät?" .
„Es ist neun Uhr— die Herren äußerten den Wunsch, ge¬

weckt zu werden, wenn das Fräulein drüben aufwacht", ent-
gegnete der Diener äußerst höflich. „Übrigens wollte mir das
Fräulein soeben durchbrennen."

„Was - ach so, das Mädel, freilich! Darauf habe ich
ja ganz vergessen. Haben Sie den Doktor schon geweckt?"

„Ja , der Herr Doktor macht bereits Toilette."
Der Diener entfernte sich und Fred stand auf. Bald darauf

erschien der Doktor.
„Guten Morgen, Fred! Gut geschlafen?" —
„Ausgezeichnet, Doktorchen!" >
„Unser Gast scheint es eilig zu haben", meinte Dr. Werner

Dahn lächelnd. „Wollen wir nicht zusammen hinübergehen?"
„Selbstverständlich, Werner."
Wenige Minuten später betraten sie das gegenüberliegende

Zimmer.
Abseits, beim Kamin, stand das Mädchen, bleich, die

schmalen Hände in der Lehne eines Sessels verkrampft, und
starrte ihnen mit weitgeöffneten Augen entgegen, in denen ein
Gemisch von Furcht und Mißtrauen lag.

„Nun, wie fühlen Sie sich?" fragte Dr. Werner Dahn und
ging auf sie zu.

Verständnislos sah das Mädchen bald ihn, bald Fred von
Bronstein an.

„Ich weiß nicht. . ." stammelte sie.
„Sie erinnern sich doch, was in der vergangenen Nacht ge¬

schehen ist?" sagte Fred von Bronstein freundlich. „Wir kamen
dazu, als Sie jener Herr belästigte, und brachten Sie dann
hierher ins Hotel. Sie waren bewußtlos."

Sie schien nachzudenken. Dann sagte sie hastig:
„Ja — ich danke Ihnen bestens dafür. Aber jetzt darf ich

doch gehen, nicht wahr?"
„Aber warum denn so eilig?" meinte der Doktor. Sie sehen

krank aus, vielleicht können wir noch etwas für Sie tun."
„Nein, meine Herren — laßt mich doch gehen, ich will

fort. — Ich — ich kenne euch ja gar nichts
„Vielleicht waren wir ein wenig ungeschickt, uns nicht gleich

vorgestellt zu haben", meinte da Fred scherzend. „Aber das
können wir ja nachholen. Also— mein Name ist Fred von
Bronstein, und das hier ist mein Freund, Dr. Werner
Dahn."

„Sie brauchen sich vor uns nichtM fürchten", sagte der
Doktor beruhigend. „Wir haben nicht die Absicht^ Sie hier

zurückzuhalten, und Sie können gehen, sobald Sie unser« Hilfe
nicht mehr benötigen."

Er ging hin, hob die kleine Hand empor und fühlte den
Puls.

„Nein, Fieber haben Sie kaum. Aber Sie müssen sich sehr
(chwach fühlen, nicht wahr? Wann haben Sie eigentlich das
letzte Mal gegessen? . . . Wie? . . . So sprechen Sie doch!"

„Gestern zu Mittag."
„Hm! Sie leben wohl tn kärglichen Verhältnissen)
Sie nickte ungeduldig.
Da klingelte das Telefon.
Fred ging hin und nahm den Hörer auf.
„Werner", wandte er sich dann an den Doktor, „man w.ii

dich sprechen." Er reichte dem Freunde den Hörer und meinte
dann zu dem Mädchen:

„Wir lassen Sie allerdings nicht hungrig fortgehen, und so
lade ich Sie ein, mit uns zu frühstücken."

„Ich danke sehr für Ihre Freundlichkeit, doch ich—"
„Aber was haben Sie da um Gottes willen schon wieder

einzuwrnden", unterbrach sie Fred von Bronstein gütig. „Sie
müssen doch erst etwas Ordentliches essen. Einen Augenblick."

Er ging hinaus und gab dem Diener ein paar Anweisungen.
Als er wieder das Zimmer betrat, meinte der Doktor:

„Der Anruf kam von der Klinik. Ich muß sofort dorthin,
der Chefarzt hat dringend mit mir zu sprechen. Und Sie",
wandte er sich an das Mädel, „Sie geben uns keinen Kork'
und essen hier etwas, bevor Sie gehen."

Dr. Werner Dahn grüßte freundlich und ging.
Der Diener kam und brachte das gewählte Frühstück.
„Also, lassen Sie sich jetzt nicht stören", sagte Fred zu dem

Mädchen. „Kommen Sie, auch ich verspüre bereits einen guten
Appetit."

Er schob sie langsam zu dem niederen kleinen Tisch und
drückte sie sanft in den weichen Sessel nieder. Dann nahm er
gleichfalls an dem Tische Platz und griff ordentlich zu.

Noch ein klein wenig zögerte das Mädel, doch dann begann
auch sie allmählich zu essen. Und es schien ihr recht gut zu
schmecken, denn sie aß rasch und tüchtig.

(Fortsetzung folgt.)



Wirtschastswoche
Baumwolle aus Europa . — Guke Sojabohnen -Ernte , Aus¬

dehnung des Anbaues . - Bon Raki -Schnaps zu W-in.
Die neue ReichSkleidcrkarte, die im Lause des Monats

Dezember ausgegeben wird sichert uns sür weitere achtzehn
Monate unfern notwendigen Bedarf an Kleidung zu. Bei
den Erläuterungen hierzu hörte man auch einiges über den
Baumwollanbau in Ost- und Sndostenropa , der weiter aus¬
gedehnt werden soll. Die Baumwolle ist nach wie vor die am
meisten gefragte Textilfaser , aus die annähernd zwei Drittel
des TextilbedarsS der Welt entfallen Das Streben nach na¬
tionaler Selbstversorgnng hatte vor allem die Türkei . Grie¬
chenland und Bulgarien schon lange vor diesem Kriege zum
Baumwollanbau veranlaßt . zumal am Mittel - als auch am
Schwarzen Meer Boden und Klima für diesen Zweck sehr ge¬
eignet sind Im ganzen Südosten sind im Jahre 1941 etwa
510 000 Hektar mit Baumwolle bepflanzt worden . Der
Hauptanteil entfiel aus die Türkei mit 325 ONO Hektar . In
Weitem Abstande folgten Griechenland mit 30 000 und Bul¬
garien mit 50 000 Hektar . Auch in Italien ist der Baumwoll¬
anbau in den letzten zehn Jahren stark gefördert worden : er
stieg nach den Angaben des Internationalen Landwirt-
schaftslnstituts in Rom von 2000 aus 64 000 Hektar Die gro¬
ßen türkischen Banmwollkulturen liegen aus asiatischem Bo¬
den und sind zum Teil schon Jahrhunderte alt . Bei guter
Ernte ist die Türkei in der Lage, im Jahr etwa eine Million
Doppelzentner ausznführen . eine Menge die für die euro¬
päische Versorgung schon stark ins Gewicht fällt . Die grie¬
chischen Kulturen haben durch den Balkanfcldzug gelitten
werden jedoch bald wieder in alter Höhe produktionsfähig
sein. War Griechenland doch mit dem ehemaligen Jugosla¬
wien das Land das die höchsten Hektarerträge KU verzeichnen
hatte . In den genannten Zahlen ist die Sowietnnion nicht
berücksichtigt, die seit >930 ebenfalls in starkem Maße den
Baumwollanbau gefördert hat . Die neuen Baümwollgebiete
entstanden in Zonen , die die deutschen Soldaten in den letz¬
ten Monaten kämpfend und siegend durchschritten : auf der
Krim , in der Südukraine , im Kuban - und Tarek -Gebiet
sowie an der Wolgamündung und in Dagestan Im Jahre
1930 hatte die Sowjetunion 1-16 000 Hektar mit Baum¬
wolle bepflanzt , und in den folgenden Jahren stieg die An¬
baufläche sehr rasch. Die letzten sowjetischen Ziffern liegen
vom Jahre 1938 vor Damals war die Anhanfläche in den

" schon aus 512 000 Hektar gestiegen, und als
Hektarertrag wurde die Rekordzisfer von

3,96 Doppelzentner angegeben . Die Gesamtanbaufläche in
der UdSSR gaben die Sowjetgewaltigen für das Jahr 1938
mit über zwei Millionen Hektar an . Hierher gehören vor
allem die Kulturen in Mittelasien und Transkaukasien die
ganz auf künstlicher Bewässerung anfgebaut sind. Die von
uns besetzten Baumwollkulturen können selbstverständlich
nicht von heute auf morgen wieder erschlossen werden , es
ist jedoch sicher, daß unter deutscher und rumänischer Ver¬
waltung nichts vernachlässigt wird , um neue Anbaumöglich¬
keiten zu schaffen. Auch im Baumwollanbau macht also das
Neue Enrova von Jahr zu Jahr Fortschritte.

Ein anderes Erzeugnis , bas in den letzten Jahren in süd¬
östlichen Gebieten in größerem Maße angebaut wurde , ist
die Sojabohne . Sie wird in Deutschland überwiegend im Do¬
nauland , in Südmähren und den östlichen und südlichen
Teilen der Steiermark und in der Untersteiermark gebaut.
In diesem Jahre sind in diesen Gebieten rund 1000 ha mit
Sojabohnen bestellt worden . Diese Pflanze braucht zu ihrer
Entwicklung viel Sonne . Aus diesem Grunde wird die So.
jabohne fast ausschließlich im Südosten des Reiches gebaut.
Hier findet sich nämlich eine Zone des sogenannten panno-
nischen Klimas , das sich vor allem durch sonnenreiche, trockene
Sommer auszeichnet. Infolgedessen ist im Bereich dieses
Klimas ein lohnender Anbau dieser ungemein wertvollen
Pflanze möglich. Der Sojaanbau wird im Südosten des
Reiches durch den »Sojaring " Wien geleitet Als zentrale
Betreuungsstelle für die gesamte Organisation des Soja¬
anbaues in den Hauptanbaugebieten des Reiches und dessen
Verwertung arbeitet diese Gesellschaft in enger Verbindung
mit dem Reichsnährstand . Außerdem ist der Sojaring die
direkte Verbindungsstelle zwischen Erzeuger und Verbraucher.
Er schließt mit den Landwirten Anbauverträge ab und ver¬
mittelt das geeignete Saatgut . Er sichert den Anbauern auch
die Abnahme der gesamten Körnerernte zu den amtlich fest-

esetzten Preisen . Der durch den Sojaring zentral organi-
erte vertragsmäßige Sojaanbau bildet eine wichtige Er-

rtährungsarundlage für die Truppenvervslegung . Die Soja¬
bohne enthält nämlich ein besonders hochwertiges Eiweiß
sowie Fett und Kohlehydrate und außerdem noch Lecithin.
Das Sojaeiweiß übertrifft das tierische Eiweiß in seiner phy¬
siologischen Wirkung Der Preis , der dem Anbauer durch den
Sojaring gesichert ist, wurde in diesem Jahr auf 80 Mark je
100 Kilo erhöht . Weiterhin erhält der Sojaanbauer auch
Abfallprodukte aus der Sojaverarbeitung in Form von Fut¬
termitteln . Die Ernte erfolgte im September und stellte sichin diesem Jahr günstig . Das erforderliche Saatgut wird zum
größten Teil im Donauland durch verschiedene eng mit der
Sojaring zusammenarbeitende Züchter gebaut und vermehrt
Zurzeit laufen neue Anbauversuche im Generalgouverne¬
ment und im Protektorat . Auch in der Slowakei werden in

-diesem Jahr durch den Sojaring Anbauversuche vorgenom¬men.

.neuen Gebieten
durchschnittlicher

In der Türkei wird zurzeit der Weinbau gefördert. Un¬
ter den alkoholischen Getränken steht in der Türkei der Raki
ein Anis -Schnaps , an erster Stelle . Es folgen das Bier und
dann der Wein . Die gesamte Alkoholerzeugung untersteht der
türkischen Monopolverwaltnng . Der Raki -S ^inavs wird ans
Weintreber gebrannt und erhält einen Aniszusatz . Er wirb
meist in einer Stärke von 45 v H . Alkohol hergestellt. Sein
Absatz lag im Jahre 1941 im Durchschnitt auf monatlich
700 000 Litern . Der Raki ist ziemlich berauschend und soll, in
großen Mengen genossen, auch gesundheitsschädlich sein. In-
iolgedesssn wird die Umstellung ^auf Wein sehr propagiert.Eine Erhöhung der Weinproduktion liegt in der Türkei
durchaus im Bereich des Möglichen . Die Türkei hat nüimich
schon seit langer Zeit nicht nur Weinreben gebaut , um Trau-
den oder Rosinen zu ernten , sondern sie hat auch in ziemlichem
Umfange Wein erzeugt . Die Türkei erzeugt ausgezeichneie
Rotweine mit einem ganz typischen Charakter , die sich ats
Flaschenweine einen guten Namen gemacht haben. Auch
Weißweine von halb trockener und trockener Art ergeben
Tischweine, die an Madeirameine erinnern . Vielfach wurde
auch türkischer Wein mit Hilfe von aus Italien eingeführ¬
ter Wermut -Essenz zu Wermutweinen verarbeitet . Stark
alkoholreiche Weine wurden als Brauweine ausgeführt . Die
Ansein des Marmara - und Aegäischen Meeres liefern gute
LÜßweine . Um nun den Weinverbranch zu heben und damit
eine Ausweichmöglichkeit bei einer Einschränkung des Raki-
Genusses zu geben kann jeder, der dazu in der Lage ist.
Weinreben bauen selbst keltern und Wein erzeugen . Ter
erzeugte Wein braucht nicht der Monopolverwaltung abge¬
liefert sondern kann frei gehandelt werden . Während früher
der Wein in der Hauptsache nur von den wohlhabenden
Leuten und in den erstklassigen Restaurants getrunken
wurde , soll er nunmehr den Charakter eines Volksgetränks
erhalten.

Mus Württemberg
— Stuttgart , 13. November.

Hebammenlehrgang. Der nächste Lehrgang für Hebam¬
men an der Landeshebammenschule in Stuttgart beginnt
am 1. Februar 1948 und dauert 18 Monat «.

Keine Freud ' am neuen schivarzcn Kleid. Um Stoff zu
einem schwarzen Kleid kaufen zu können, war die 23 Jahre
alte , aus der Ostmark stammende Maria B . schamlos genug
dem Wirtschaftsamt Vaihingen a. F . einen von ibr selbst
geschriebenen Brief vorzulegen , in dem ihr der Sok-datentod
ihres Bruders mitgeteilt wurde . Mit dem auf dies« Weise
erschlichenen Bezugschein kaufte sie drei Meter schwarzen
Stoff , aus dem sie sich dann ein Kleid machen ließ. Das
Amtsgericht Stuttgart verurteilte di« Schwindlerin zu 16
Tagen Gefängnis und 60 Mark Geldstrafe . Das Kleid Würde
eingezogen.

— Nagold . Kr Calw . sVam Ina tödlich überfah¬
ren .) Am Abend wurde auf dem Nagolder Babnhof ein
ausländischer Bahnarbeiter beim Ueberichreiten der Gleise
vom Zug überfahren und war sofort tot

— Höfen, Kr . Biberach . sVo n der Dreschmaschine
überfahren und getötet .) Auf der Reichsstraße zwi¬
schen Herrlishöfen und Barabein batte sich der 8 Kahre alte
.Hansjörg , das einzige Kind der Banerswitwe Gräther hi
Rißhöfen , auf einen Bulldog gesetzt, ohne daß dies vom
Fahrer beobach et wurde . Während der Fahrt sprang das
Kind , um einen verlorenen Gegenstand zu suchen, vom Fahr¬
zeug und wurde dabei von der angehängten Dreschmaschine
überfahren . Der Junge war auf der Stelle tot.

— Ravensburg . (Kartoffeltransportwagen
rennt gegen Mauer .) Im Stadtteil Weingarten
rannte eine Zugmaschine mit Anhänger , der mit Kartoffeln
beladen war . auf der abfallenden Militärstraße mit voller
Wucht gegen die Mauer ' s Gehsteias . Durch den Aufprall
wurde das Fahrzeug zertrümmert . Von zwei Personen , die
unter das Fahrzeug zu liegen kamen, wurde eine sofort ge¬
tötet , während die andere mit Verletzungen ins Kranken¬
haus eingeliefert werden muß e.

— Reutlingen . sArbeitSjubilare .) Bei der Buch¬
druckerei Oertel u. Spörer feierten Expedient Karl Walz
und Metteur Christian Werner ihr 50jähriaes Arbeits¬
jubiläum.

— Fellbach. Kr . Waiblingen . (Diamantene Hoch¬
zeit .) Die Eheleute Wilhelm Mayer und Frau Wilhel¬
mine geb. Schmidhuber konnten dieser Taae das seltene
Fest der Diamantenen Hochzeit feiern.

Lehrgänge an der Württ . Gememdeverwaltunas - «uv
Sparkassenschule

Die Württ . Gemeindeverwaltungs - und Svarkassen-
schnle führt in den nächsten Monaten Dienstanfänger-
lehrgänge durch. Für die Lehrlinge der Kreise Stuttgart,
Böblingen . Eßlingen , Leonberg . Lndwigsburg Nürtingen,
Schwäbisch-Gmünd und Waiblingen findet der Dienstanfän¬
gerlehrgang in Stuttgart statt . Der Lehrgang beginnt am
7. November . Für die Lehrlinge der üblichen Kreise wird
tm Laufe des Winters ein geschlossener, 14 tägiger Dienst¬
anfängerlehrgang eingerichtet.

Me neue Wochenschau
DKD . Daß die Zeit für uns arbeitet , zeigt die Wochen,

schau >n einer Reihe von graphischen Darstellungen unter
denen besonders eine Zeichnung -auffällt  die nachweist daß
das von den deutschen Soldaten im Osten eroberte und mit
seinen Rohstöffen kür uns auswertbare Gebier eine Fläche
umfaßt , in die Deutschland Frankreich und England zusam.
men Hineinpassen Von den Kämpfen im höchsten Norden le¬
ben wir das Leben auf einer der Nachfchubstraßen zur Mur-
man -Front In die herbe Landschaft bringt die deutsche
Wehrmacht ein neues Profil das von den einwohnenden
Lappen mit offener Bewunderung betrachtet wird Besonders
schöne Aufnahmen sind einem Kriegsberichter geglückt der
den Start zweier Snika -Einheilen nach Archangelsk ansnahm.
Sie geben nicht nur einen guten Eindruck von dieser ele¬
ganten Waste , sondern befriedigen durch eine glückliche
Schwenkung und einen präzisen Schnitt Bilder aus dem
Raume von Stalingrad lassen es uns erleben daß man es
dort wahrhaftig nicht aus einen Prestige -Erfolg abgesehen
hat Die Nachschnbstraßen über den Don werden ausgebant.
neue Brücken angelegt . In den Ruinen der Stadt kämpfen
weiter Infanteristen mit Panzern und Stukas . Als Frucht
der Kämpfe einiger Tage im Kaukasus bringt die Wochenschau
dre Gesichter einer Anzahl von Gefangenen , die bei Naltschikgemacht wurden aus die Leinwand.

Der Schlußbericht ist einem U-Boot auf Feindfahrt ge.
widme). Wir erleben eine aus hoher See notwendige große
Reparatur Auffallend sind einige außerhalb des Bootes ge.
machte Filmstreifen , die das Boot in voller Fahrt durch hohe
Wellenberge zeigen.

Der Lmnofunr am sonnlag
Reichsptogramm : 9—10 Uhr : Dichtungen des 19. Jahr¬

hunderts zu dem Thema „Nur der Starke wird das Schick¬
sal zwingen " , mit Unterstützung des Berliner Rundfunk-
guartetts . der Spielgemeinschast Emil Seiler und Solisten.
Mittagskonzert von 11.30—12.30 Uhr . Fritz Wcnneis und
Werner Bochmann sind die Komponisten , deren Musik von
15—15.30 Uhr dargeboten wird . „Allen zur Freude ", klin¬
gende Grüße für Front und Heimat von 16—18 Uhr . Bon
18— 19 Uhr dirigiert Wilhelm Furtwängler mit Tibor de
Machula als Solisten Robert Schumanns Cellokonzert a-
Moll , Glucks Ouvertüre zu „Alceste", sowie Vorspiel und
Finale aus Wägers „Tristan und Isolde ". Von 20.20—22
Uhr bunte Konzert , und Opernsendung.

Dcutschlandsender : „Solistenmusik " von 15.30—15.55 Uhr
mit Lied- und Klaviermusik von Mozart bis Chopin . Von
t8—19 Uhr Unterhaltungskonzert mit beliebten Werken der
Gegenwart . Von 20.15—21 Uhr weniger bekannte Gesänge
von Otto Nicolai . Das Deutsche Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester bringt u. a. die Uraufführung eines Divertimentos
von Ernst Fischer: vorausgehend dirigiert Wolfaang Friedemit einem Rundfunkorchester Unterhaltungsmusik von 21—22
Uhr.

Neues aus aller Welt
** Die Kollegen im Zuschauerraum . Eine kreuzfidel« Ge¬

sellschaft war Äreits am späten Nachmittag in einer Bar
der argentinischen Hauptstadt versammelt : ein lustiges
Künstlervölkchen, das soeben zu einer Tournee durch das ganze
Land verpflichtet worden war und deshalb dieses Ereignis
gebührend feiern wolle . Natürlich batten alle Leute dienst¬
frei. und so beschloß man , „aus Spaß " die Kollegen zu besu¬
chen, die abends in einem Konzert auftraten . Ziemlich ange¬
heitert traf man dort ein , und bald amüsierte sich das Pub¬
likum über die Spaßvögel mehr , als es den Darbietungen
auf dem Podium folgte . Denn die Künstler machten sich das
Vergnügen , sämtlick' e Lieder und Arien in voller Lautstärke
milzusinqen und während der Pauken gewissermaßen ein
Stegreifkabarett aufzuziehen . Das Publikum boa sich bald
vor Lachen und beachtete die Personen auf der Konzert¬
bühne überhaupt nicht mehr . Diese aber verstanden keinen
Spaß , verschwanden hinter die Kulissen und alarmierten den
verblüfften Direktor . Zlber auch dieser, mit Hallo bearützt,
konnte nichts ausrichten und mußte sieb darauf beschränken,
das Konzert sür beendet zu erklären . Allerdings mußten die
fidelen Künstler , die von ihren gekränkten Kollegen angezeigt
worden waren , später eine hohe Konven nonalstr «^ zahlen,
die die Hlche einer Monatsgage ausmachte . ! !

— Die „weise" Kartenlegerin . Die Geschichte dreier sum-
ger Frauen im Alter von 20 bis 21 Jahren aus Trier mÄ
Ehran -g, die einer gewissenTragtkomik nicht enbebrt . fand
jetzt in der Verhandlung vor dem Trierer Gericht ihren
Abschluß. In ihrer Dummheit waren zwei Frauen an eine
gleichalterige Frau in Ehrang geraten , die sich ihnen gegen¬
über als Kartenlegerin betätigte und ihnen unter anderem
„voraussagte "", daß beide ein Kind erwarten könnten . Die
beiden Frauen aus Trier , die wohl kein reines Gewissen
hatten , ließen sich dann noch von der Kartenlegerin Tropfen
und Tabletten geben. Obwohl nun bei beiden keineswegs
der „geweissagte " Zustand vorla -g, hatten sie sich ebenso wie
die „weise Frau " des versuchten Verbrechens gegen Para¬
graph 213 trotzdem schuldig gemacht und sich vor Gericht z«
verantworten . Während die beiden leichtgläubigen Frauen
mit Geldstrafen davonkamen , schickte das Gericht die „Kar-
tenschlägerin " aus drei Monate ins Gefänanis.
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Waagerecht: 1. und 4. zwei Banmarten . 8.

großer Fisch. 10 Flächenraum . 11. englische An¬
rede. 12 rumänische Stadt . 15. Kurort in Hes¬
sen-Nassau 16. Erdtrickier . 18. Altersbegrifs,
SO. Naturprodukt . 22 Stadt in Belgien . 23.
Ehehälfte . 24. Kletterpflanze . 26. Grunzochse,
S7 englisches Bier . 29 Zeitmaß . 32 Feuer-
Werkskörper. 36. türktscher Titel , 38. Frauen¬
name . 39. Fell . 40 Behörde . 41. Frauennamc,
42. desgl .. 43 Westeuropäer (Mehrzahl ». —
Senkrecht: 1. Schornstein 2. Kopiieil. 3 Sän¬
gervereinigung . 4. Auerochs, 5. männlicher
Vorname . 6. Fluß zur Theiß 7 mitteldeutscher
Fluß . 9. „selten" 10. Abschiedsworl. 13. Titel,
14. chemische Einheit . 16. Metall . 17 Frauen-
name. 19 Säugetier . 21 peruanisches Herr¬
schergeschlecht. 25. Kröte. 27 Raubvogel . 28 Ge¬
tränk, 30. Oualttätsbegriff . 31. Wild . 33. be¬
hördliche Dienststelle. 34 Zeiteinteilung , 35.
Hirschart. 37. Fluß zur Donau . 39. schwedischeMiinr»

Silbenrätsel
ba — bar — bau — den — bert — vor — dam
dour — e — eil — eis — eis — fal — ser
fort — gi — gyrn — kie — le — leh — loz
na — nar — nar — nungs — post — ra — re
ro — röche — si — fte — strich — tei — ter
ter — rer — ti — to — Iren — trou — um

un — un — wild — zi.
Aus diesen Silben sind 16 Wörter zusam¬

menzustellen. deren erste und letzte Buchstaben,
von oben gelesen, einen Sinnspruch ergeben,
sch—ein Buchstabe.!

1. türkische Wasserpfeife, Teil des Kopfes.
3. männlicher Vorname , 4. Iagdausdruck . 5.
italienisches Fürstengeschlechi, 6 Sladi in
Schlesien, 7. italienischer Maler . 8. Schmetter¬
ling . 9. Oper von Verdi . tO. französische Stadt,
11 Fundament , 12. Unterrichtsanstalt . 13. mit¬
teldeutsche Stadl . t4. Possenspiel, 15. Satz¬
zeichen, 16. postalischer Begrifs.

Rösselsprung
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Man liest von links nach rechts herum zuerst

die Buchstaben unter den schwarzen Leisten,
dann die unter den " schraffierten und zuletzt
die unter den weißen.

Bilderrätsel

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Brest, 5 Alfen. 11. Diana . 12. Hiebe, 13. Jrade,
14 Don. 16. Rar . 19. Aas . 22. Frosch, 23. Ade-
bar . 24. Ren . 27. als . 29. per. 32 Tiara . 33.
Droge. 35. Sonne . 38. Mürz , 39. Arena . —
Senkrecht: 1. Baden , 2. Ewald , 3. Sen , 4.
Train . 5. Athen , 6. Lei, 7. Stehr . 8. Niete. 10.
Avana . 15. Oesel, 17. Adele. 18. Erz , 19. Ahr,
20 San . 21 Gas . 25. Erato . 26. Eidam . 27.
Anode. 28. Sterz . 29 Pasta . 30. Rente , 31.
Kreta. — Sprichwort l9 und 37: „Wer rastet,
der rostet!" ' „

Magisches Kreuz:  1 . Legende. 2. Sie¬
ben . 3. Minerva.

Stlben - Kreuzworträtsel:  Waage¬
recht: 1. Mirabelle . 5. Äse. 6. Halali , 7. Wavre,
8 Lügen. 9. Leiter. 10 Sieben , 11 Tanne , 12.
Rare . 14. Nahe. >5. Lodi. 16 Segel . 17. Tirana,
18 Ferrol . 19 Elise. 20. Nauen . — Senkrecht:
1. Miami . 2. Rasen . 3. Le Havre . 4. Millimeter,
7. Wagen. 8. Lüben. 9. Leine, lO. Siegel , 11.
Tante . 12 Rahe. 13. Skandinavien , 14. Nagel,
15. Lora . 16  Serie . l7 Tirol . 18. Ferse.

Rösselsprung:
Ruhm und Ehre jedem Fleiß , Ehre jeder Hand

voll Schwielen!
Ehre jedem Tropfen Schweiß, der in Hütten

fällt und Mühlen.
Ehre jeder nassen Stirn hinterm Pfluge . Doch

auch dessen,
Der mi, Schädel und mit Hirn hungernd

pflügt , sei nicht vergessen. lF -Freiligrath)
Schwierige Teilung:  1 . erhält drei

volle, ein halbvolles und drei leere Fässer: L
und 3 erhalten >eder zwei volle, drei halbvolle
und zwei leere Fässer.

Eins - Zwei:  Erna . („Er rief na !")
Siretchholzspiel:

i- i.



Feldpostbriefe an Referat 264
Wakfenverbesserung durch die Front

NSK . Unteroffizier A. hat im Frankreichseldzuci folgen¬
des Kampferlebnis: Bei üb/rrajchendem feindlichen Angriff
unter Einsatz von Panzerkampfwagen sprinat sein MG-
Schütze aus der Deckung vor, um das MG in Stellung zu
bringen. Doch das am MG angebrachte Zweibein muh sich
Während des Sprunges unbemerkt verdreht haben, so daß es
beim Instellunggehen zusammenktapplund das MG zu Bo¬
den fällt. Der Schütze müht sich redlich seine Waffe wieder
in Ordnung zu bringen. Aber inzwischen hat auch der Feind
ihn erkannt. Schüsse peitschen herüber, schlagen um die
Stelle herum ein wo der Feldgraue seine eiligen Landgrjfie
verrichtet. Es sind bange Sekunden für den Schlitzen und
auch für Unteroffizier A., der alles genau beobachtet. Er
bemerkt fetz:, daß der Kamerad seine Arbeit einstellt, kriecht
näher heran, um ihm zu helfen, und muh dann entdecken
dah der verwundet ist, ohne auch nur einen Schuh abgegeben
»u haben.

Lange geht der Vorfall dem Unteroffizier durch den
Kopf. Er wird sich klar, das; hier ein kleiner Fehler an der
Waffe einem Kameraden schwere Verwundungen eingetra¬
gen hat. Das Zweibein am MG ist eine etwas umständlich?
Konstruktion aus einer 10 Jahre zurückliegenden Zeit«,Un-
teroffizier A unterhält sich mit Waffenmeistern und Tech¬
nikern über seine Beobachtung. Sie sind sich alle einig dar¬
über, dah eine Neukonstruktion fällig wäre. Einer der Ka¬
meraden, ein Waffenmeister, weih näheres: Auch den ober¬
sten Heeresstellen ist die Notwendigkeit einer Aenderung des
Gerätes nicht unbekannt, es wäre vielleicht von dort aus
schon eine Neukonstruktion angeordnet worden aber andere
Aufgaben sind in den Waffenfabriken vordringlicher. Solch
kleine Dinge müssen dann zurückstehen. Unteroffizier A
unterhält sich weiter mit Kameraden über den Fall . Eines
Nachts hat der Unteroffizier eine Idee : Durch eine ganz
geringe Aenderung. die in jeder Truppenwaffenmeisterei
vorgenommen werden kann, wird die Verdrehung des Zwei¬
beins unmöglich gemacht und auherdem dessen Handhabung
in verblüffender Weise vereinfacht. Am folgenden Abend
sitzen sie wieder zusammen, die Männer der Front in einem
stillen Hans an der Atlantikküste. Unteroffizier A. hat einet!
Vorschlag zu Papier gebracht. Jetzt fertigen sie die Hand¬
skizzen dazu an. Der Waffenmeister ist dabei und will gleick
morgen mit der praktischen Ausproknerung der Sache in
seiner Frontwerkstatt beginnen. Ein Paar Taae später
Wissen sie alle, daß diese Idee ihres Kam^ aden das Ei des
Kolumbus war. „Das dürfen wir nicht für uns behalten
sondern alle Kameraden sollen davon Profitieren." Der Un¬
teroffizier A. ist sich mit seinen Kameraden darüber einig
Er Packt seine Handskizzen nnd stbrifll'chen Niederlemmaen
zusammen und schickt sie an die Feldpostnummer 12 OM. Da¬
durch wandern sie an eine durch Führerbefehl ins Leber
gerufene Sammelstelle, nämlich das Referat 261 beim Reichs¬
ministerium Speer . Ohne erst einen langen Dienstweg
durchlaufen zu müssen, gelangen auf diese Weise alle Front-
Vorschläge an die zuständige Prüfunnssielle.

Ein Paar Tage später wird der Brief des Unteroffiziers
mit vielen anderen auf den Schreibtisch des zuständigen Be¬
arbeiters beim Referat 261 beim Reichsministerium Speer
gelegt. In seiner Gesellschaft liegen einfache Feldpostkawen.
ruf die ein Paar Anregungen gekritzelt und gezeichnet sind.
Daneben stecken in Briefumschlägen einfachste Handski»zen
oder es sind auch Feldpostpäckchen dabei, in die selbstge¬
bastelte Modells sorgfältig eingepackt worden sind, an denen
oft noch der Schmutz des Schützengrabens klebt. Täalich
landen auf demselben Schreibtaich im Durchschnitt 50 Ein¬
gänge. Derzeitig befinden sich über 1000 Vorschläge in der
Bearbeitung des Referats. Bei einem großen Teil von
ihnen handelt es sich allerdings entweder um bereits be¬
kannte Konstruktionen, um Dinge, die zwar gut und brauch¬
bar, aber dennoch nicht wichtig genug sind, um bei de,
augenblicklichen Kriegslage die Rüstungsindustrie damit zu
belasten, oder auch um andere Konstruktionen. deren Durch¬
führbarkeit aus technischen Gründen unmöglich isi Ein
Wertvoller Nest aller Eingänge aber wird ausgesondert nnd
den zuständigen Prüfstellen vorgelegt. Trotz des großen
Nmfanges der Eingänge bleibt selbstverständlich auch nickst
der geringste Vorschlag unbearbeitet liegen. Unteroffizier
A. erhält schon wenige Tage nach Nbsendung seines Brieses
sine Antwort : Vom Referat 261 des Reichsministerium?
Speer wird ihm bestätigt, dah sein Vorschlag richtig einge¬
laufen sei nnd dah er nach erfolgter Prüfung weitere Nach¬
richt erhalte. Dann aber hört er lange nichts mehr. Ihm
scheint, es sei der Faden abgerissen, und wenn das Gespräch
der Kameraden auf die Sache zurückkommt, dann schimpfen
sie Wohl zuweilen auch einmal aus die „Herren in Berlin",
die augenscheinlich„keine Zeit für ihre Vorschläge haben
und alles in den Ak'enschrank verschwinden lasten". Inzwi¬
schen ist jedoch der Vorschlag vom Referat 261 zugleichm!'
unzähligen anderen Vorschlägen karteimäßig erfaßt und au!
technische Durchführbarkeit voraeprüft worden. Alles, Wae
diese Prüfung bestanden hat. wird vervielfältigt und den
zuständigen Prüfstellen der W rmacht. gegebenenfalls auck
den Kommissionen zur weiteren Untersuchung vorgelegt.

Sa gelang die Anregung des Unteroffiziers A. an Oberst¬
leutnant B. im H e e r e s w a ! fen a m t. der für Schnell-
feuerwaffen zuständig ist und vor kurzem selbst noch in
Einsatz an der Front war. Der kennt die Mängel des Zwei¬
beins ans eiaener Erfahrung und au?- den n-e'-->-lei gleich-
lauren-oen Berich en, die über das Referat 264 an Um ge¬
langten. Und er steht auch sofort, dah diesmal eine Verbes¬
serung vorliegt, die nicht aus Fertigungs - oder Nachschub¬
gründen abgelehnt werden braucht, wie alle anderen bisher.
Er benachrichtigt das Referat 261 von diesem Vrüsungs-
erg-ebnis und teila gleichzeitig mit. dah in den Versuchs¬
werkstätten des Heereswaffenamtes ein Modell im Beisein
des Unteroffiziers A. angefertigt werden soll. Unteroffizier
A. wird eines Tages von der Front auf einen kurzen Ur¬
laub abberufen um die Anfertigung seines Modelles zu
leiten, und hat dabei Gelegenheit, es mil den konstruktiven
und fertigungstechnischen Forderungen des Heereswaffen-
ümtes abzustimmen. Das fertige Modell muh sich nun auch
praktisch bewähren. Es wandert an Oberst C. von der I n-
santerie - Jnspektion,  der die Uebereinstimmungder
Konstruktion mit den Forderungen der Truppe zu -prüfen
hat. Die Vorführung , an der auch ein Vertreter des Refe¬
rats 261 teilnimmt, ergibt, dah ein langjähriger
Wunsch  der Truppe erfüllt ist. Oberst C. ordnet daher die
Anfertigung weiterer sechs Modelle an, die in einem mehr¬
wöchigen Truppenversuch bei einer Versuchseinbeit unter
härtesten Bedingungen geprüft werden. Erst nach Vorlie-
aen eines günstigen Gutachtens seitens der Vcrsuckiseinhei!
kann es verantwortet werden, die Verbesserungenzur Ein¬
führung bei der Truppe freizugeben. Nun werden entspre¬
chende Anweisungen und Zeichnungen den Waffenmeistereien
zugeleitet. die — weil es sich in diesem Falle um eine hand¬
werklich auszuführende Nmstelluna bandelt — die Aende-
rung-en an den alten Zweibeinen vornehmen. Die Wafsen-

tkirmen erhalten — gegebenenfalls nach Mitprürung durch
'die Waffenkommistion— Weisung, die Umstellung der Neu¬
fertigung entsprechend vorzunehmen.

Unteroffizier A. hat inzwischen durch das Referat 261
ein persönliches Handschreiben  des Reichsmini¬
sters Speer erhalten, in welchem ihm für die Mitarbeit ge¬
dankt und eine angemessene Prämie in Aussicht gestellt wird.
Für das Referat 261 ist nach der Erfinderbetreuuna und der
Durchschleusnng d-er brauchbaren Vorschläge durch den
gründlichen Weg der Prüfung noch nicht alles aetan. Es
nimmt darüber hinaus eine statistische Auswertung grund-

Rabat und Casablanca
Bedeutung »nd Geschichte der Hauptstadt «ud des Haupthafens von Marokko

Rabat, di« Hauptstadt Französtsch-Marokkos und neuen
Marrakesch, Meknes und Fes eine der vier Residenzstädte des
Sultans dieses französischen Schutzstaates, liegt an der Mün¬
dung -des Bu Regreg und zählt etwa 50 OM Einwohner . Da¬
von sind etwa 15 OM Europäer und einige tausend Juden.
Wie viele marokkanische Städte weist auch Rabat als Wahr¬
zeichen die erhöht liegende Burg , -die .„Kasbah", aus, und hat
die typisch marokkanische, noch ummauerte „Medina" oder
Altstadt mit ihren engen Gassen, Basaren und meist weithin
in der mohammedanischen Welt bekannten Moscheen. Hier in
Rabat sind es vor allem die Grosze Moschee, die Moschee Sidi
A Haji und die Moschee Lalla Chcrba, die -die Gläubigen an-
ziehen. Ein besonderer Anziehungspunkt für sie ist auch das
Grabmal des Sidi Ahmed -ben Achir und südlich der mit
Rabat durch eine Eisenbahnbrücke verbundenen Stadt Sale -die
alte Totenstadt Chella mit dem ehrwürdigen Heiligtum und
Grabmal des „schwarzen Sultans " Abu Hassan Ali.

Ein anderes Wahrzeichen dieser alten Stadt sind die
Ruinen einer riesigen Moschee, hart am Fluh gelegen, die noch
heute von einem 11 Meter hohen roten Turm überragt wer¬
den. Die Prächtigen Tore von Rabat stammen noch aus der
Zeit, da es Residenzstadt der Dynastie der Almohnden war.
Immer noch blüht in dieser Stadt ein reiches einheimisches
Gewerbe, das eine lange und ehrwürdige Ueberlieferung hat.
Hier entstehen unter kunstfertigen Händen farbige Lederwaren,
insbesondere Pantoffeln , Teppiche, Stickereien, ziselierte Kup-
ferschmi-e-dearbeiten und Töpfereien.

Im Süden Rabats breitet sich das regelmäßig gebaute
und jüngere europäische Viertel aus . Hier befindet sich auch
die mauer-umgsbene Residenz des Sultans und die französische
Generalresidentschaft, die allein ein eigenes Viertel einnimmt.
Hier auch befinden sich, entsprechend der Bedeutung Rabats
als Hauptstadt, -die höchsten französischen und scherifischen Be¬
hörden. Rabat -besitzt auch eine Garnison und hat einen
Flugplatz sowie Rundfunksender. Es besteht Bahnverbindung
mit dem Haupthafen des Landes, Casablanca, und mit Fes
und dadurch mit Tanger.

Rabat ist eine Gründung des Geschlechts der Almohaden,
die als Herrscher gleiĉ eitig Oberhäupter einer gleichnamigen

1121 von Abu Mohamed-yeg-ründeten islamitischen Sekte -von
betont fanatischem Glaubenseifer waren. Sie begründeten Ra¬
bat als Stützpunkt gegen die Christen in Spanien . Nament¬
lich Fakub al Manssur, auch „Alamansor" genannt , -der von
1181 bis I1S8 regierte, ist der Ausbau Rabats zu verdanken.
Nach seinem Tode ging die Bedeutung -der Stadt allerdings
zurück. 1609 führten aus Spanien vertriebene Andalusier eine
neue Blüte der Stadt herbei. Im 17. Jahrhundert war Rabat
als Sitz der Korsaren von S -als -berüchtigt. Später teilte es

-die Schicksale Gemmtmarokkos in den zahlreichen Jnteressen-
kämpsen und Aufstandsbcwegungen, die das Land erschütter¬
ten.

Casablanca, auch arabisch „Dar el B-eiLa" — beides be¬
deutet „Weihes Haus " — ist, an der Atlantikküste gelegen, der
,Hau-pthafen des Landes. Seine Einwohnerzahl beträgt -weit
über IM OM Köpfe. Seine Bedeutung als Hafenstadt wuchs
mit der Ausfuhr der Phosphate des marokkanischen Inlandes,
die hauptsächlichüber Casablanca gehen. In den Marokko¬
krisen und den zahlreichen Politischen Verwicklungen, insbe¬
sondere in der Zeit vor dem ersten Weltkrieg, hat Casablanca
oft eine große Rolle ge-spielt. In wachsendem Maße zogen
europäische Kaufleute, Fabrikanten und Landwirte nach Casa¬
blanca und machten sich hier und in seiner Umgebung an- .
sä-ssig. Infolgedessen besitzt Casablanca ein -besonders weit ,
und großzügig angelegtesEuroPäeroiertel mit ausgeprägtem
Handels- und Jndustriecharakter. Der Hasen ist mit großem
Kostenaufwand erweitert und geschützt worden. .Bahnverbin¬
dung besteht mit Rabat und Marrakesch. Flugverkehr war
mit Dakar, Toulouse und Oran möglich.

Im krassen Gegensatz zu dem modernen und großräumi¬
gen Europäerviertel steht auch hier die „Medina", die Ein-»
geborenen-sta-dt mit ihren schmutzigen und winkligen Straßen
und Gassen und ihrem bunten Leben und Treiben.

Casablanca steht cm der Stelle einer älteren Siedlung
namens Ausa, die in den Kämpfen der Portugiesen gegen
die Marokkaner ihren Untergang fand. 1750 entstand die
neue Stadt Casablanca, die in der Folge das wechselvolle
Geschick des vielumkämpsten und vielumstrittenen Landes "
teilte. 1907 wurde es von den Franzosen besetzt. Lgk.

Spitzhacke bringt Geheimnisse ans Tageslicht
Auf den Spuren der Germanen in der Ostmark

In der allerletzten Zeit wurden in verschiedenen Gebieten
der Alpen- und Donan -Gaue zum Teil aufsehenerregende
archäologische Entdeckungen gemacht, -die das größte Interesse
der Wissenschaftler erregten, geben sie uns -doch einen Auf¬
schluß über die Besiedlung der genannten Gaue in früh- und
spätgermanischer, aber auch in urgeschichtlicher Zeit.

Das Gräberfeld bei Linz
gab außer den bereits in den letzten Jahren nach -der Macht¬
ergreifung gemachten Funden auch in der allerjüngsten Zeit
eine ganze Reihe von Geheimnissen Preis. Seit August 1938
sind hier die planmäßigen Ausgrabungen im Gange, und lau¬
fend werden deren Ergebnisse -geborgen und konserviert. Den
Höhepunkt der bisherigen Ausgrabungen bildet ein -vor kurzer
Zeit fr-eigelcgtes germanisches Kriegergrab, ein Fund , der alle
gehegten Erwartungen » wsit in den Schatten stellte. Unter
den Totenbeigaben Lesanden sich Lei-spielsweise Gegenstände,
die in -dieser Art bisher überhaupt noch nie gesunden wurden.

Die Rätsel des Untersverg
Auch in der Gegend von Salzburg wurden in der aller¬

letzten Zeit bedeutsame Funde gemacht. Einem Bericht des
Bodendenkmalpflegers im Reichsgau Salzburg , DiP-l.-Jng.
Marin Hell, zufolge wurde in einem Felde bei Gröd-ig und
zwar unmittelbar am Fuße des sagenumwobenenNntersberg,
ein Kriegergrab ur-germanischer Zeit kmfg-csunden. Es handelte
sich dabei um ein Hügelgrab der „Süddeutschen Hügelgräbcr-
bronzezeit", Las etwa 5 Meter Durchmesser und 0,6 Meter
Höhe auswies. Es war aus großen Steinen in zwei Lagen
gewölbt, enthielt ein Skelett, ein guterhaltenes Bronzeschwert,
eine Streitaxt , Pfeilspitze und eine Schmuckrolle. Dazu kamen
noch eine reichverzierte Urne und mehrere Tongesäße. Weiter
'wurden in diesem Hügel noch zwei antike Nachbestattungen
des 1. bis 2. Jahrhunderts nach der Zeitrechnung mit starkem
keltischem Einschlag aufgefunden. Das Bronz-eschwert ist 72
Zentimeter lang, die Streitaxt ist eine sogenannte Lappenaxt.
Das Gröder G-ermanengrab ist das älteste, das -bisher im Gau
Salzburg gefunden wurde, und gehört der Zeit um 1300 vor
der Zeitwende an. Da Schwerter in solchen Gräbern um diese
Zeit sehr selten sind, kommt diesem Grabe ganz besondere
Bedeutung zu. Es dürfte sich um einen vornehmen Krieger
gehandelt haben, der hier am Fuße 'des Untersberges bestattet
wurde.

Germanengräber bei Villach freigelegt
In der Ortschaft Puch bei Villach, wo bereits im Oktober

vorigen Jahres ein frühde-utsches Grab aus dem 10. Jahr¬
hundert nach der Zeitwende aufgedeckt wurde, wurden anfangs
Jn -li 'weitere bedeutsame archäologische Funde gemacht. Mit
Hilfe eines freiwilligen Arbeitseinsatzes war das Fnndg-cbiet
systematisch durchsucht worden, wobei ein weiteres frühdeut¬
sches Grab , ferner -die ausgedehnten Reste eines römerzeitlichen
Wohnbaues freigelegt werden konnten. An Grabbeigaben
konnten ein Paar Schläfenringe aus Bronze, ein bronzener
Fingerring , zwei eiserne Messer, von denen eines noch in einer

sätzlich aller eingegangenen Vorschläge vor unv va! aus; ven
besonderen Auftrag von Zeit zu Zeit nach besonderen Ge¬
sichtspunkten znsammengesiellte Auszüge dem Führer  zu
übermitteln. Denn der Führer zeigt dem Vorschlagswesen
für die Front gonz besonderes Interesse und läßt sich von
Reichsminister Speer immer wieder über die Entwicklung
dieser engen Zusammenarbeit zwischen Frontsoldaten und
Waffenkonstukteuren berichten. Draußen, beim Unteroffi¬
zier A.. spricht man heute nicht mehr von den „Herren in
Berlin , die keine Zeit haben". Der Unteroffizier bat seinen
Kameraden sehr viel Interessantes erzählen können. Nach¬
dem er einmal persönlich Einblick in den Ablauf der Dinge
tun konnte, ist er recht überzeugt, daß die Prüfuna der von
der Front kommenden Verbessernngsvorschlägeans gewis¬
senhafteste nnd schnellstmögliche Weise betrieben wird, da»

^-r deutsche Soldat »u seinen guten Waffen noch beKere
erhält. Hf. K.

ledernen Scheide steckte, weiter eine große Menge von Bruch¬
stücken altrömischer Gesäße und eine Münze mit 'dem Bildnis
des Kaisers Gallienus (268 nach der Zeitwende) geborgen wer¬
den. Da die Möglichkeit des Vorhandenseins weiterer Gräber
und unter Umständen sogar altrömischer Bauten nicht aus¬
geschlossen ist, sollen die Ausgrabungen fortgesetzt werden.

Hans Schaffelhofer.

Historische deutsche Mililärmärsche und ihre
Entstehung

Die historischen -deutschen Mi-litärmärsche sind in aller
Welt beliebt, und wir können darauf besonders stolz sein>
denn kein anderes Land vermag ihnen ähnlich populäre ,
Märsche an die Seite zu stellen. Es ist daher interessant,
einmal ans -die Entstehung der bekanntesten Melodien einzu- -
gehen.

Da fällt vor allem der „Torgauer Marsch" aus, -den man ,
lange Zeit Friedrich dem Großen zuschrieb, was aber nicht
zutrifft . Auch mit der Schlacht bei Torgau (1760) hat er i
nichts zu tun . Er ist vielmehr erst später entstanden und '
wurde von einem Torgauer Lehrer komponiert, dessen Name
heute nicht mehr genau feststeht. Als Friedrich Wilhelm III.
jene Stadt am 21. Juni 1817-besuchte, lernte er den Marsch '
kennen und fand so großes Gefallen an ihm, -daß er ihn den
„Torgauer " nannte.

Auch -bei dem „Hohensri-cd-berg-er Marsch" läßt sich nicht
mehr genau feststellen, wer ihn einst komponiert -hat . Es soll
Friedrich der Große gewesen sein, der ihn aus Dankbarkeit
dem tapferen Dragoner -Regiment Ansbach-Bayreuth verlieh
— den späteren Passwalker Kürassieren — -für seine berühmte
Attacke bei Hohensriedberg am 4. Juni 1715. Immerhin ist
es möglich. Laß der Marsch bereits 1715 erklungen ist und
noch dem Ehrentag des Regiments seinen jetzigen Namen
erhielt, -der allmählich volkstümlich wurde.

Dagegen rührt der „Mollwitzer Marsch" mit ziemlicher ,
Sicherheit von dem großen Preußenkönig Friedrich II. her, hat
aber nichts mit der Schlacht bei Mollwitz zu tun . Friedrich
der Große bezog am 20. April 1711— also zehn Tage nach
der Schlacht — das „Lager bei Mollwitz" und blieb -dort
mehrere Wochen, wo er auch viel musizierte und -dabei den
Mollwitzer Marsch komponiert haben soll.

Der berühmte „Dessauer Marsch" ist italienischen Ur¬
sprungs . Nach-der Schlacht bei Eassano — 16. August 1705—
veranstalteten die Einwohner dieser Stadt 'den Siegern ein«
Feier, bei der eine Weise gespielt wurde, die wahrscheinlich
bisher die Begleitung zu einem italienischen Volkslied gewesen
war . Als Fürst Leopold von Anhalt -Dessau diese Weise hörte,
gefiel sie ihm so gut , daß er sich dieselbe seitdem bei jeder
Gelegenheit Vorspielen ließ. Bereits im folgenden Jahre
wurde sein Lieblingsmarsch, den man nach ihm benannte, bei
seinem Einzug in Turin geblasen. Wie sehr er diele Melodie
liebte, geht am besten daraus hervor, daß er nicht selten beim
Singen -des Chorals „Eine feste Burg ist unser Gott " — den
er „unseres Herrgotts Dragonermarsch" zu nennen Pflegte —
unwillkürlich in sie hineingeriet.

Der bekannte „Präsentiermarsch" stammt dagegen von
Friedrich Wilhelm II. und wird seit 1806 von -der -deutschen
Infanterie geschlagen.

Allgemein- beliebt ist auch der „Marsch des Yorckschen
Korps", den Beethoven eigentlich für die böhmische Landwehr
geschrieben hatte, aber seit 1813 vornehmlich von den Yorck¬
schen Reitern geblasen wurde, sô -daß er allmählich im Voll
diesen Namen erhielt.

Ebenso unsterblich ist der „Pariser Einzugsmarsch", de«
der HofkapellmeisterI . H. Walch in Gotha komponiert habe»
soll. Er War schon 1813 in Frankfurt a. M . bekannt, erhielt
aber seine historische Bedeutung dadurch. Laß er 1814 beim
Einzug der Verbündeten in Paris gespielt wurde.

E . Leinsick.



3m Zeichen Johann Sebastian Bachs
Zum Tag der deutsche« Hausmusik — 14. November

Zum zehnten Male findet jetzt — am 14. November —
der „Tag der deutschen Hausmusik" statt. Er steht diesmal
im Zeichen Johann Sebastian Bachs. Darum wird auch die
Bachstadt Leipzig der Mittelpunkt der diesjährigen Veran¬
staltungen sein. Sie bietet unter anderem ein Gewandhaus-
Konzert unter Hermann Mbendroth mit Werken von Bach,
Händel, Mozart und Beethoven. Der Thomanerchor unter
Günther Ramm wird singen, Walter Gieseking wird vor
Schülern Leipzigs aus Unterrichtswerken spielen. Das Ge¬
wandhaus-Kammerorchester wird einen Bach-Abend unter
Paul Schmitz bieten.

Aber mag auch Leipzig als Bachstadt ganz besonders im
Vordergrund der Veranstaltungen um den Altmeister Der
deutschen Hausmusik stehen. Der „Tag der deutschen Hausmusik
1942" wird wie seine Vorgänger vom ganzen deutschen Volke,
in allen Gauen und Städten , kurz allerorten begangen wer¬
den. Und nicht nur das, auch die Soldaten an der Front
werden fern der Heimat daran teilnehmen. Zahlreiche Haus¬
musikgruppen stehen heute im Dienste der Tvuppenbetreuung.
Am „Tag der deutschen Hausmusik" — und nicht nur dieser
Zeit — geht die Hausmusik auch wieder in die Lazarette zu
unseren Verwundeten. Hier setzen sich vor allem die SPiel-
scharen der HI wieder ein. Wo aber Menschen und Instru¬
mente nicht mehr auftreten können, da bringt der Rundfunk
deutsche Hausmusik hinaus zu unseren Soldaten in die Weite
des Landes, das sie « Pimpfen und durchkämpfen, und läßt
sie teilnehmen an den Feierstunden des Herzens, die diese
Hausmusiktagefür uns bedeuten.

Ja , Feierstunden des Herzens, das sind sie uns wirklich
geworden in diesen zehn Fahren . Es ist ja nicht so, daß sie
mit den offiziellen und großen Veranstaltungen erschöpft sind,
ebensowenig wie «S so ist, daß nun nur Werke von Johann
Sebastian Bach in diesen Tagen erklingen sollen. Neben ihm
stehen auch die anderen Meister deutscher Hausmusik, steht

neben dom Leitgedanken der Ehrung Bachs auch beispielsweise
die Werbung für Las Spiel auf Streichinstrumenten. Die
Hausmusik ist in Liesen zehn Jahren in vorher kaum möglich
gehaltenem Umfang im deutschen Volk wieder erwacht. Sie
lebt und webt als echte Hausmusik nun wirklich wieder im
Haus, in der Familie und dort auch wird sie an diesem Tage
ihre besondere Ehrung und ein besonderes Verständnis fin¬
den. Gerade in dieser harten Zeit des Freiheitskampfes Grob¬
deutschlands hat die Hausmusik euren kaum erwarteten Auf¬
schwung genommen, ein schönes und starkes Zeugnis für die
Künstliche und Len Kulturwillen unseres kämpfenden und
arbeitenden Volkes. Eine Zählung am Hausmusiktag 1941
ergab insgesamt 8739 bekannt gewordene Hausmnsikveranstal-
tungen, wobei die zahlreichen Privaten Hausmusikstunden un¬
berücksichtigt blieben.

Gewiß stellen sich in erster Linie alle offiziellen Stellen
von Staat und Partei an diesem Ehrentag der deutschen
Hausmusik in ihren Dienst, aber es bedarf kaum noch des
Aufrufs , um das deutsche Volk zur Pflege der Hausmusik
zu veranlassen. Die zehnjährige planmäßig gelenkte Haus¬
musikarbeit hat herrliche Früchte getragen. Hausmusik ist
vielen zum selbstverständlichen Gedanken geworden, das häus¬
liche Musizieren erklingt überall wieder, wo Sinn . Lust und
Liebe dazu besteht. Der Kreis dieser Hausmusikfreunde, die
nicht nur als andächtige Hörer deutsche Hausmusik wieder
schätzen und lieben, sondern durch eigenes Musizieren in das
Kulturgut deutscher Musik eindringen, wird ständig größer.
Heute gilt es diese Hausmusikarbeit nur noch zu erweitern
und zu vertiefen, noch schönere Quellen zu erschließen.

Nicht besser können wir diese kurze Betrachtung zum
„Tag der deutschen Hausmusik" am 14. November abschließen
als Mit dem Satz, den Dr . Peter Raube, der Präsident der
Reichsmusikkammer, in seinem Aufruf zu diesem Tage schrieb:
„Die Hausmusik ist zur Angelegenheit des ganzen Volkes
geworden". H. Stn.

„Ich halt' einen Kameraden. .

kratie hatte nichts mit der von jüdischen und freimaurerischen
Einflüssen bestimmten Allerwelts-Demokratie zu tum Sein«
Ideale nahm er aus den Zeiten des alten Deutschen Reiches
mit seinen saftstrotzenüen Führergestalten, und er verstand
unter Demokratie die wahrhaft germanische Demokratie der
freien Wahl des Führers mit dessen Verpflichtung zur vollen
Usbernahme aller Verantwortung für sein Tun und Lassem

Die Wahrhaftigkeit und die Menschlichkeit seines Wesens
waren nicht zuletzt die Triebfedern seines Handelns. Als
Uhland im April 1830 Stuttgart verließ, um als Professor
au der Universität Tübingen seine Vorlesungen über die Ge¬
schichte der deutschen Poesie zn eröffnen, hatten ihm seine
Stuttgarter Freunde und Kampfgenossen aus der Stände-
versammluu-g einen Lorbeerkranz überreicht. Er nahm herz¬
lich Abschied von Leu Freunden , aber den Lorbeerkranz hing
er im nächsten Wald an einer Eiche auf mit der Bemerkung
gegen seine Frau : „Ich kann Loch nicht mit einem Lorbeer¬
kranz in Tübingen ankommen! Wie wird der nächste Wan¬
derer sich wundern , daß diese Eiche Lorbeerblätter trägt !"

Ludwig Uhland hat die deutsche Sprache geliebt. In
allem, was gut, schön und national ist, hat er sich an das
Volk mm Mitarbeit gewandt, und so Littet er auch in einem
Gedicht das gesamte Volk, tatkräftig und lebendig an der
Sprache zu schaffen, ihr die Reinheit, die Klarheit und die
Freiheit, die aus dem Herzen flammt, Len Schwung' und auch

!die Stärke , die Glut , an der man merke, daß sie vom Geiste
stammt, zu geben. Die Freude an dem Kunstwerk der Sprache

^war es, die ihn nicht nur zum Forscher machte und ihn an
die Quellen der deutschen Literatur führte, sondern-auch seine
Prosa auf eine sehr hohe Stufe ungesuchter Kunst hob.

Im Sterbezimmer des Fürsten Bismarck hing als ein¬
ziger Schmuck Las Bild von Ludwig Uhland an der Wand.
Was Uhland für uns ist, fühlen wir auch heute noch, La
immer wieder als Mahnung und Gelöbnis in ernstesten
Stunden sein Lied aus dem Herzen singt: ,̂ ;ch hatt ' eurE
Kameraden . . ." , ,

AawciAEecAttttSekt
Von Felix Joseph Klein (Bonn)

Sei zufrieden^nit einfachen, redlichen Vorfahren und be¬
festige nicht an deinem Stammbaum allerlei Heldenfiguren.
So dein Ahnherr kein Held war, mache ihn nicht zu einem
Schalk Soini , der schon als dreitägiges Kind seine Windeln

Zu Ludwig Uhlands 80. Todestag / Don Wilhelm He im er
Seit dem ersten Weltkrieg hat kaum ein« Dichtung so fest

Wurzel geschlagen in: Herzen unseres Volkes und werden
wenige Lieder mit einer solch tiefen und echten Empfindung
gesungen, wie dieses schlichte: „Ich hatt ' einen Kameraden
einen bessern fiud'st du nit !" Immer wieder wurde und wird
es auch jetzt wieder draußen im Feld zum Trost und als
Zeichen der schicksalhaften Verbundenheit angestimmt und
heute noch klingt es an offenen Gräbern und bei stillen Ge¬
dächtnisfeiern. Dieses Lied, das uns zu einer großen heiligen
Totenhymne geworden ist, hat die Anonymität des Volks¬
liedes erreicht, -was ihm das beste Zeugnis ausstellt. Es mag
viele geben, die mit starker Ergriffenheit dieses Lied singen,
ohne zu wissen, wen es zum Verfasser hat.

Ludwig Uhland, dessen 80. Todestag wir am 13. No¬
vember begingen, konnte so wenig wie der Komponist, sein
Landsmann Friedrich Silcher, ahnen, daß sein Lied einst
Millionen von tapferen Deutschen Grablied und Ausdruck
heiligsten Dankes für ihr Blutopfer werden sollte. Aber mit
unerschütterlicher Zieversicht hat er an sein Volk, dem er der
treueste Kamerad war, geglaubt und unentwegt hoffte er auf
ein starkes, geeintes, unter einer kräftigen Führung stehendes
Vaterland.

Der so «wortkarge und schlichte Mann hatte weder in der
Physiognomie noch in seinem Aeußeren etwas von einem

' Poeten und doch war er ein ganzer Dichter und ein viel¬
seitiger Dichter dazu. Mit achtzehn Jahren hat er das un¬
vergängliche „Droben stehet die Kapelle" und „Das ist der
Tag des Herrn" gesungen. Diese Lieder von edelster Fröm¬
migkeit wie seine Gedichte „Es zogen drei Burschen Wohl

über den Rhein", „Bei einem Wirte wundermild", „Die
linden Lüfte sind erwacht" und andere singen sich unverwüst¬
lich Lurch die Heimat und durch die Welt, wo Deutsche woh¬
nen .Uhland gehörte immer zu den Lieblingsdichtern unseres
Volkes.

Goethe, der nur oberflächlich etwas von dem Schwaben
gelesen hatte, sagten Uhlands Jünglingslieder nicht zu, aber
noch im Monat seines Todes machte er seinen abfälligen
Ausspruch wieder gut, indem er noch freundlich zu Eckermann
äußerte: „Geben Sie acht, der Politiker wird den Poeten
Uhland aufzehren . Mitglied der Stände sein und in täglichen
Aufregungen und Reibungen leben, ist keine Sache für die
zarte Natur eines Dichters. Mit seinem Gesänge wird es
aus sein und das ist gewissermaßenzu bedauern. Schwaben
besitzt Männer genug, die, hinlänglich unterrichtet, wohl¬
meinend, tüchtig und beredt sind, um Mitglied der Stände zu
sein, aber es hat , nur einen Dichter derart wie Uhland".
Auf die Nachricht von Uhlands Tod schrieb der stark kritische
und anspruchsvolle Friedrich Hebbel in sein Tagebuch: „Der
einzige Dichter, von dem ich ganz gewiß weiß, daß er auf die
Nachwelt kommt, nicht als Mann , sMdern als fortwirkende
lebendige Persönlichkeit".

Uhlands Leben und Wirken war aus einem Guß. Der¬
selbe innere Drang , der' seine Lippen den morgenhellen Lie¬
dern, den heldischen Balladen und den vaterländischen Dramen
geöffnet hat und ihn die Mannhaftigkeit besingen ließ, hat
ihn zum leidenschaftlichen Patrioten und Kämpfer für sein
Volk gemacht. Man hatte ihn ,-das Gewissen Deutschlands"
genannt. Er war entschiedener Demokrat, aber seine Demo¬

zerriß.
*

Sinke als Geschenkgöber nicht zum Standpunkt des Kindes
hinab, fortzuschenken, was du wiederzuerhalten hoffst.

*
Das Feuer der Begeisterung erwärme dich nicht nur , son¬

dern erleuchte dich auch. Wähne nicht, wenn du blind Lahin-
stürmtest, zeige dir schon der nächste Hügel Lein Ziel.

»
Geduld, die Stärke ist, ist der Hauptschlüsselzu jedem

Erfolg.
* > / ? > i-

Viel Gegacker entwertet Das Kolumbuseü l -P
»

Uebertreibe nicht den Ausdruck deiner Verachtung, damit
dein Gegner nicht den Eindruck zu großer Beachtung gewinnt.»

Je mehr du dich allezeit als Sucher der Wahrheit zeigst,
umso leichter fällt dir gelegentlich das Geständnis eines Irr¬
tums.

*
Nenne nicht Hoffnung, was nicht von Stärke kommt und

zu Kraftbereicherung führt.
*

Lasse dein Mitleid mit dem Einzeln nicht zum Verrat an
der Gemeinschaft werden.

-ü
Die Einheit von Eheleuten wäre ideal, bei der die An¬

klage des einen vom anderen als Selbstanklage empfunden
würde.

Unsere Heimat Lm Van - el - er Zetten
SPkdgelVil- -er letzten hundert Fahre

Fortsetzung XIa »»vvsmdvr ISS ? 7S Hrnkrvn)
Allgemeines

Der Landwirtschaftliche Verein  veranlaßt«
einige Landwirte zu einer Reife in den Bezirk Riedlingen,

!«m sie von dem Nutzen der Feldweg- und Gewann-Regulie¬
rungen zu überzeugen. Daran beteiligten sich Gemeinderat

-Wikhelm Fr . Scheerer von Arnbach, Jakob König von Arn¬
bach, Schultheiß Glauner von Gräsenhausen, Gemeinderat
Fako-S Möhrmann von Loffenau und Oberamtsgeometer Heid.
Es konnte nicht auNbleiben, daß die Inaugenscheinnahme der
regulierten Markungen und der mündliche Verkehr mit den
betreffenden Grundstücksbesitzern, -die sich alle sehr befriedigt
Wer bk Regulierungen aussprachen, zur Nachahmung stimmte.
Ms erstes Ergebnis der Reise wurde in Loffenau ein von
Oberamtsgeometer Heid entworfenes, 360 Parzellen umfassen¬
des KeDwegProjekt mit Gewannregulierungen einstimmig an¬
genommen. Man hegte die Hoffnung, daß andere Gemeinden
dem von Loffenau gegebenen guten Beispiel bald Nachfolgenwürden.

*
Der Ausschuß des LandwirtschaftlichenVereins hielt am

sSO. November in der „Sonne " zn Neuenbürg eine Sitzung
!«b, in der folgende Prämien bewilligt  wurden : Für
sbie Anlage von Kunstwiesen wurden dem Maurer Pfeifer in
Rotensol 14 fl. und dem Sonnenwirt Hechinger in Herrenalb
ftO fl. Anerkannt, -während dem Schuhmacher Sckmanser in
(Unterlengenhardt für Verbesserung seiner Dungstätte 5 fl.
^gesprochen wurden.

*
Immer -bestrebt -der Allgemeinheit zu dienen, gab der „Enz-

täler " unterm 12. November allen Pferdehaltern  fol-
-tzenden guten Rat:  Der Absud (Abkochung) von Nnß-
banmblättern ist ein sicheres Abwehrmittel gegen die den
-Werden so lästigen Bremsen und sonstiges Ungeziefer. Zur
Abhaltung dieser Insekten reicht hin, daß die Pferde öfter
mit Wasser gewaschen werden, das mit dem Saft von Nnß-
'ba-umblättern gesättigt ist. Das Mittel wird seit längerer Zeit
in den Marställen von England mit gutem Erfolg ang-eweudet.

Aus der Oberamtsstadt
Fm März 1867 übergab in einem Pforzheimer Gasthaufe

ein Unbekannter, der angab. den Neuenbürger Markt be¬

suchen KU wollen,dem Neuenbürger Fuhrmann E. Scholl einen
Ballen Waren. Da der Mann sich bis Mitte November nicht
meldete, wurde der Ballen auf Anweisung des Stadtschult-
heißenamts geöffnet. Er enthielt sechs Pakete baumvollenes
Weißes und blaues Web- und Strickgarn sowie einen Packen
Schirting. Der Eigentümer wurde durch amtliche Bekannt¬
machung ersucht, sich binnen 21 Tagen zu melden. Geschehe
das nicht, werde über die Waren mach den Grundsätzen über
Zueignung herrenloser Sachen ierfü-gt.

Nachrichten ans den Oberamtsorten
Gemeindevat Christian Glauner , Gemeinderat Gottfried

Glauner und Rößleswirt Wilhelm Schumacher, alle drei aus
Gräsenhausen,  wurden als Geschworene für das Fahr
1868 ausgelost.

«
Mahlmüller Philipp Bätzner in Birkenfeld,  dessen

Mühle heute noch steht, und Adlerwirt Gottlieb Friedrich Oel-
fchläger dortselbst standen auf der Geschworenen-liste für 1868.

ü-
Aus Eng elsb ran d '- G r u nb  a ch wurden Alt-Schult¬

heiß Michael Burghard und Gemeinderat Karl Schilling zu
Geschworenen für 1868 bestimmt.

»
In Waldrennach  fand am 4. November die Wahl

eines neuen Ortsvorstehers statt. Die Mehrheit der Stimmen
konnte Johann Scheck, Mitglied des Gomeinderats, auf sich
vereinigen, -der somit gewählt war.

»
Schultheiß Jakob Dittus in Schömberg  wurde als

Geschworener für 1868 ansgelost.
»

Auf der Liste der Geschworenen für 1866 standen aus
Calmbach  die Herren Kroneuwirt Friedrich Alexander
Barth , Schlosser Jakob Friedrich Schanz, Sattler Johann
Geo'g Frey, Oberflößer Christian Bott und Revierförster
Ernst Günzler.

Schultheiß Erhard Bentter und Posthalter Andreas Mönch
in Herrenalb  wurden als Geschworene für das Jahr 1868
ausgelost.

*
Von Loffenau  standen Gemeinderat Jakob Möhrmann,

Stiftungspfleger Georg Adam Mangler und Löwenwirt Ja¬
kob Schweikart auf der Geschworenenliste.

Hochzeitsfeiern
28. November: Christian Müller ans Obevmebelsbach und

Katharina Höll von Birkenfeld im „Bären " zu Gräfen«
-haufen.

28. November: Jakob Stotz von Hirsau, Sonnenwirt kn
Höfen, und Charlotte Großmann in der „Sonne " zu
Höfen.

Nachrichten aus Wildbad
Revierförster Eduard Hermann Herdegen, Kaufmann

Theodor Klunzinger, Kaufmann Christian Pfau und Stadt-
Pfleger Christian Pfeifer wurden für das Jahr 1868 als Ge¬
schworene aus-gelost. *

Der Bahnbau Pforzheim —Wildbad  ist rüstig
fortgeschritten. In Nr . 104 des „Enztäler " wurde die Verdin¬
gung von Hochbauarbeiten auf dem Bahnhof Wildbad aus¬
geschrieben, wobei es sich um das Verwaltungsgebäude mit
Nebengebäuden, den Güterschuppen, die Lokomotiv-Remise, die
Drehscheibe, -die Brückenwaage mit Waaghäuschen ufw. -han¬
delte. Angebote waren bis zum 4. Dezember einzureichen.

Wie früher mitgeteilt, beabsichtigte Die Firma Müller
u. Linkh in Wildbad ein Gaswerk  einzurichten. Der Plan
dazu war inzwischen dahin geändert worden, daß die Fabrik
nicht auf dem früher ins Auge gefaßten Grundstück, sondern
auf -den diesem benachbarten Parzellen 467 und 1599 zu stehen
kommen sollte. Das Oberamt gab den neuen Sachverhalt be¬
kannt und ersuchte, etwaige Einwendungen binnen 15 Tagen
anzubrin -gen.

»
Unter Hinterlassung beträchtlicher Schulden war der Han¬

delsmann Leopold (genannt Louis) Hirschfelder aus Wild-
bad entwichen.  Es wurde -das Gantverfahren gegen ihn
eröffnet. Am 11. November ließ das Schultheißenamt die zu-
rückgslassenen Habe -des Hirschfelder in Lessen Behausung ver¬
steigern. An die Gläubiger, Bürgen und die übrigen Ab¬
sonderungsberechtigten erging -die öffentliche Aufforderung,
ihre Ansprüche bis zum 25. November -anzumebden.

*
Die vor 25 Jahren durch den Buchbinder C. Schobert er¬

richtete erste Wildbader Leihbibliothek (Eigentü¬
mer der Hofbuchhandlung von Julius Weise) ist inzwischen
auf 5500 Bände augswachsen. (Fortsetzung folgt.)
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Gedenktage
14. November

565 Kaiser Justinianus I. ir> Konstantinopel gestorr.cn.
1716 Der Philosoph und Staatsmann Got .fried Wilhelm

Frhr . von Leibniz in Hannover aestorben,
1775 Der Kriminalist Anselm Ritter von Reuerbach in

Hainichen bei Jena aeboren.
1825 Der Schriftsteller Jean Paul (Friedrich Richter) in

Bayreuth yestorben.
18S1 Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel in

Berlin gestorben.
1848 Der Bildhauer Ludwig v. Schwanthaler in München

gestorben.
1875 Der deutsch-schweizerische Schriftsteller Jakob Srßas ?-

Her in Basel geboren ..

Die Sprache des Herzens
Gedanken zum Tag der deutschen Hausmusik.

NSK . „Die Musik fangt dort an . wo das Wort nicht mehr
auf uns zu wirken vermag!" Der Dichter Grillparzer hat
damit ausgesprochen , was wir alle ersiihlen . Wenn die
Sprache der Töne zu uns spricht, die immer eine Sprache
des Herzens ist. Die Fähigkeit , Musik tief zu empfinden , ist
dem deutschen Menschen besonders eigen ; das deutsche Volk
war nicht nur zu allen Zeiten auf musikalischem Gebiet
schöpferisch tätig , die Musik lebt überhaupt in unserm Volk
As eine Erbmasse der deutschen Seele . Es gibt kein anderes

s io " ich an eigenen Mnsikschöpfuugen — vom
schlichten Volkslied bis zum gewaltigen Seelengsmälde einer
Symphonie - ist, wie das deutsche.

Seit Jahren ist ein eigener „Tag der deutschen Haus¬
musik" Sinnbild für die Musizierfreudigkeit unseres Volkes
geworden . Es gibt heute fast kein Haus mehr, in dem nicht
selber ein wenig Musik gemacht wird . Man hat einmal ge-
6;.oubt , dast der Rundfunk die Hausmusik verdrängen und
„überflüssig " machen würde . Das Gegenteil hat sich heraus¬
gestellt: der Musikfreund , der auch selber musiziert , findet
in den Darbietungen des Rundfunks so viele Anregungen
daß die Lust am eigenen Musizieren noch stärker geweckt und
durch die guten Vorbilder veredelt wird . So kam es das; die
Hausmusik in Deutschland immer mehr Freunde gewann.
Die Hausmusik ist so alt wie unser Volk selber. Sie war zu
allen Zeiten ein Spiegelbild des kulturellen Lebens über¬
haupt ; in der Atmosphäre der häuslichen Geselligkeit er¬
blühen schöne und starke Kräfte . Wir Hohen erst vor kurzem,
als die kleinen Liederbüchlein zur 2. Reichsstraßensammlung
warben , die Sangesfreudigkeit unseres Volkes verspürt.
Wenn man eines Tages darangeht , die Volksgeige zu bauen,
so beweist das . wie gros; das Bedürfnis , selber zu muyzieren,
heute in unserem Volke geworden ist. Daß unsere Soldaten
für ihre Ruhetage sich nicht nur nach der Musik aus dem
Lautsprecher sehnen, sondern auch nach einem Instrument
verlangen , das sie selber spielen, zeigt , welch ein guter Ka-
merad die Musik unserm Volk ist. Etwas Beruhigendes.
Starkendes geht vom Musizieren aus , man legt , wenn man

einem Instrument greift , förmlich den Alltagsmenschen
ab und folgt dem Flug der Seele in lichte Höhen . Solch eine
Hausmusikstnnde kann Wunder wirken : sie löst den Schmerz
und läßt uns leichter mit den Sorgen und Nöten fertig wer¬
den, und uns freier und inniger zu unserem Schicksal be-kennen.

Der diesjährige Tag der deutschen Hausmusik ist Johann
Sebastian Bach gewidmet . Er , der selber in seiner vielköpfi¬
gen Familie Hausmusik im besten Sinne des Wortes machte,
hat uns wahre Perlen solcher Hausmusiken geschenkt Seine
klare, formenstrenge , aber von warmem Herzblut durch¬
pulste Musik ist wahrhaft deutsch empfunden . Eine herbe
Kraft geht von ihr aus . sie reifst jede» mit sich fort , erbebt
und erfreut das Herz . Sie ist wie ein Sinnbild für unsere
Tage der zusammengeballten Kräfte , des Opfers und der
Pflichterfüllung . Wir wollen uns aus ihr die Kräfte der
Seele und des Herzens stärken, mit der wir die einzig gro¬
ßen Aufgaben unserer Zeit meistern!

Einmal hin und zurück.
Eine Rückfahrkarte der Reichsbahn gilt vier Tage . Wer

das weiß, sollte sich das lange Anstehcn an den Fahrkarten¬
schaltern ersparen und gleich auf der Hinfahrt die Rückfahr¬
karte mitlösen . So mancher fällt dann aus der — meistens
Samstags und Sonntags — zu beobachtenden „Schlange"
aus und erleichtert so die Abwicklung der Fahrkartenaus¬
gabe. Denn es ist auch schon vorgekommen , daß Reisende den
Zug nicht mehr erreichten , weil sie infolge des starken An¬
drangs die Fahrkarte zu spät erhielten . Wer sich und andere
dieser Gefahr nicht aussetzen will , befolge diesen gutgemein¬
ten Rat : Verlange : Einmal hin und zurück!

Es rft Zeit geworden . . .
Ich habe gestern das erste Tannenreis gesehen. Ge¬

schmückt mit einem goldenen Band , einer brennendroten
Kugel und einer kleinen Weißen Kerze. Und in all der Eile
des Alltags bin ich stehen geblieben und habe eine karge Mi¬
nute vor diesem Wunder verträumt . . . Mein erster Gedanke
war : Weihnacht ! Und der zweite : Deutschland . Das sind seit
meiner frühesten Kindheit Begriffe , die untrennbar geworden
sind. Und ich weiß heute , daß deutsche Menschen noch in tief¬
ster Not ihre Weihnachten feiern würden.

Aber : November — und schon Weihnachtsgedanken ? Noch
liegt kein Schnee auf den schumlen Straßen unterer kleinen
Stadt , und noch scheint täglich die Sonne , als ob der schönste
Frsibling im An rüg wäre ! Liegt d"s Tannenreis nicht etwas
allzufrüh im kleinen Fenster der Gärtnerei ? Soll es uns gar
ein wenig Hoffnung g-Ren ? Oder . . .

Und da ging ein Soldat vorbei . Seine schweren Stiefel
hämmerten ans das holprige Vfwster und weckten mich ans
dem kurzen schönen Trazim Und der Schritt war wie eine
Mahnung : Denkt ihr aĉ ins — draußen im Ost-m. wo schon
rauhe Stürme webren und droben im Norden und drüben im
West-n und überall , wo deutsche Soldaten ihre Wache holten?

Ja . Wir denken , an euch. Wir holen unstre schönsten
Sachen , die wir in Sorgfalt und Liebe gespart haben , herans.
Wir legen solch ein buntes Tannenreis da-u und packen
unsere besten Wünsche mit hinein in die kleine braune
Schachtel . Die gebt dann ihren Weg hinaus in -die unend¬
liche, name '-lgte Terne . Und wenn dann in der dentẑ en
.Heimat all die Millionen Groben und Kinder ihre Stille
Nacht feiern , dann sollt auch ibr in Bunkern und Gräben ur>d
Lazaretten durch unteren Gruß mit uns verbunden sein. An
keinem soll das schönste Fest seiner Heimat mit leeren Händen
vorübergehen.

Also denken wir alle daran , wir Frauen nnd Mütter , die
wir beim Einkauf täglich an dem Tannenreis vornhergehen:
es ist November geworden . Und unsere Kämpfer brausten
warten mit d"m ganzen Heuron und voll Vertrauen aus bas
Stückchen Weihnacht ans der geliebten Heimat . MBC.

Kirchweih, ein Wort , das uns in heutiger Zeit eig"ntlich
nicht mehr zum Feiern , sondern nur noch zum Nachdenken
Gelegenheit gibt . Die allzubekannte Gepflogenheit der Hmrs-
fran , ein recht großes Quantum der verschiedensten Kuchen auf
den Tisch zu bringen , wird erheblich eingeschränkt werden
müssen. Wenn uns auch nicht mehr die hang -m Spalten der
Zeitung znm .Tanz ", zum „Rebfwaten mit Svätzle " und znm
„Neuen " einladen , so werden wirs uns trotzdem nicht nehmen
lassen, wenigstens :n einem gemütlich ":: Schoppen das Gast¬
haus ausznsuchen. Dort wird man sichd-w vergangenen Kirch¬
weihfeste' früherer Zeiten erinnern , bei denen so manche von
einem erlebnisreichen Tag oder einer feuchtf -üblichen Heim¬
kehr zu berichten wiss-m. Unterdessen hat auch die Jugend Ge¬
legenheit , sich am Schankelplatz zu tummeln , der auch in
diesem Fahre wieder in der Goethestraße entstanden ist und
bei d"M sich d'e Kir -bw -nh noch am meisten ihr gewohntes
und friedcnsmäßiges Bild erhalten konnte.

Ein schöner Lebensabend aesî ert
Altersversorgung für die NS Reichsbnndschwestern

NSG . Der NS -Reichsbund deutscher Schwestern , der
seine Schwestern in Krankenhäusern , in Säuglings - und
Kinderheimen , in Lazaretten , als Gemeindeschwestern , in
Pri -vatpflegestellen usw. einsetzt, bietet ihnen auch eine aus¬
reichende Altersversorgung , die den Schwestern , die ein Leben
lang im Dienst am Volk gestanden sind, einm angenehmen
Lebensabend sichert. Die - Schwestern können sich die Jahre , in
denen sie nicht mehr tätig sind, nach eigmem Gutdünken ein¬
richten und gestalten und so laben, wie es ihren Gewohnheiten
und Wünschen entspricht . Sie sind beispielsweise nicht ge¬
zwungen , in den einmal vom NS -Reichsbund deutscher Schwe¬
stern geschaffenen Slhwesternheimen zu leben , sondern können
jederzeit auch Privatwohnungen benützen.

Feit aus KohlehyÄkaten ^
Alle Kohlarten enthalten wirksame Vitamine . ""

Gerade jetzt in der Kriegszeit , in der dem Fettverbranch
strenge Grenze » gezogen sind, können bei mangelnder ,
Kenntnis in Ernährungsfragen Fehler begangen werden.
Wenn es aber der Hausfrau bekannt ist, daß sich auch
im menschlichen Körper Fette ans Kohlehydraten (Störte
und Zuckerstofse) bilden, und wenn sie ferner weiß, daß
das nur bei genügender Anwesenheit von B - und
C-Vitaminen möglich ist, dann wird sie ganz bewußt ihren
Küchenzettel demgemäß gestalten.

Kohlehydrate stehen uns im Brot , :n den Kartoffeln,
in den Nährmitteln usw. reichlich zur Verfügung . Es gilt
nun aber , auch die erforderlichen Vitamine dem Körper
zuzuführen . Vitamin B kommt vor in fast allen natür¬
lichen, vorwiegend pflanzlichen Nahrungsmitteln , beson¬
ders im Getreidekeiin (Vollkornbrot ), in der Hefe, in der
Milch , im Eidotter , auch im Fleisch und Fisch usw. Vita¬
min E finden wir z. B . in der Kartoffel , in grünen Pa « ,
prikaschoten , in allen frischen grünen Gemüsen , vor allem
Wildgemüsen und Wildsrüchten , in Beeren , Zitronen,
Apfelsinen , Möhren , Tomaten und im Kohlgemüse.

Zurzeit wird reichlich Wirsing , Weiß- und Rotkohl an-
geboten, und die kluge Hausfrau wird ihn häufig auf
den Tisch bringen. Am zweckdienlichsten ist er, wenn er
in rohem Zustande , also als Frischkost genossen wird,
da die guten Wirkstoffe unter der Einwirkung von Hitze
etwas leiden . Aber auch als Mittagsmahlzeit sind alle
Kohlarten vorzüglich geeignet , und es gibt auf langjähri¬
ger Erfahrung beruhende und immer neue , phantasiereiche
Kochrezepte, bei denen Kohl verwendet wird , daß es
an Abwechslung tatsächlich nicht mangeln braucht . Das
jüngste Kind in dieser Rezeptur ist Wohl die Zusammen¬
stellung mit Paprikaschoten , die sorgfältig vorbereitet
nnd feingeschnittsn mit den Wirsing - und Weißkohl-
streifen zusammen gargemacht werden . Großer Beliebt¬
heit erfreuen sich immer Kohlrouladen ans Wirsing,
Weiß - oder Rotkohl mit vegetarischer oder fleischlicher
Füllung . Auch Jägerkohl , Ostpreußencintopf , Kraut-
nndcln , Kohlbraten , Pirogg mit Kraut gefüllt sind wohl¬
schmeckende Rezepte . Wer sie nicht kennt , der erkundige
sich bet der NS .-Frauenschaft Deutsches Franenwerk , Ab¬
teilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft.

«Isi - kälZl»
Gef. 12/481. Der Dienst am Sonntag fällt aus.

LZ„ «H SIIm
Staat !. Kursaal W'ldbaö

Sonntag den 15. und Montag den 16. November : „Anuschka"
Ein Mädchenschicksal von Opfer , Lei-d und Liebe wird

hier lebendig , besten ungewöhnliche Begegnungen und wunder¬
bare Wandlungen in Bann schlagen. Nach tragischen Ereig¬
nissen aus der Stille des Dörfchens in den Trubel der Welt¬
stadt Wien verschlagen, gerät Anuschka in einen häßlichen Ver¬
dacht. Sie befreit sich ans diesem Konflikt , verteidigt Ruf und
Ehre , rettet die gefährdete Ehe zweier Menschen und erobert
sich die eigene Zukunft an der Seite des Geliebten.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Sonntag den IS. November : „Die große Liebe"

Weite , bunte Welt in dem Ufa -Film „Die große Liebe".
Ob das Geschehen eines Films in der berückenden Atmosphäre
südlicher Länder an dem Beschauer vorüberzieht , oder ob sich
ein Schicksal in einer UnMÜnng abspielt , die auf selbstver¬
ständlichere Weise zu unserem Leben gehört — immer wird
die Landschaft der Handlung einen besonderen Akzent geben.
In dem Ufa -Film „Die große Liebe", den Rolf Hansen mit
Zarah Leander , Grethe Weiser , Viktor Staat und Paul Hör¬
biger inszeniert hat , ist das Geschehen von einer reizvollen
Vielfalt der Stationen begleitet . Neben der großen Liebe
zweier Menschen erlebt der Beschauer den Einsatz deutscher
Jagdflieger und ihr Leben auf dem Feldflugplatz in Afrika,
taucht sein Blick hinter die Kulissen eines Varietäs und darf
für kurze Zeit drei europäische Hauptstädte , Berlin , Rom
und Paris , miteinander vergleichen.

bMiUM

HauMgestMe
zuverlässig und an sauberes Ar
beiten gewöhnt, kinderlieb, in gut.
Haus sofort oder später wegen
Heirat der jetzigen Stütze gesucht
E. K., Pforzheim, Heinrich
Wittmannstraße 2.

LÜAlerin
sofort gesucht

Wäscherei L . Zrep
Pforzheim, Christoph-Allee 68

Geräumige«

8cdrkibW!1
(Tischaufsatz) bietet zu RM . 15—
zum Kauf an

8p»rk»886 IVsuvillmrg.

L>e>o > 1^
. Wvi " / ,

vis rovks labrssrsit
siebt vor cksr Iure.
V/sr Isicbt anfällig ist
gegen bivsten, Heiser¬
keit unck Xotorrk siebt
ckisssr Tlsit mit einiger
8orgs entgegen . Vas
ist ober nicbt nötig,
cksnn vor liefern, wenn
oucb in beschränktem
llmtangs , immer nocb
cüs bsvräkrten

KaissL's
vLust-caramellen
„mit cken3 Tonnen"

in beuteln vnck kleinen
pappclossn.

Wie viele längst vergessene Arznei-
Packungen kommen da manchmal
wieder zum Vorschein. Besser als
man weiß, ist oft für den Krankheits¬
fall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen aufbrauchen, bevor
eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heilmittel rest¬
los verwertet werden, auch

JaUettesl-
Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder SilphoScalin,der es
braucht.
L?or/ Sü/i/er , XonL/anr.
ckêp/rarm. Lr/p/rosea/rn

rrnck f/iMa/.

gswürrts
fuNsrkslkmiscliung
rv/krrQ - bäkkke

spsrrsin vsrvrsnclonr

B i rkenfe l d.
Ein Allgäuer

Zuchlrind
14 Man. alt, setzt dem Verkauf aus
Ernst Bnchter . Dietlingerstr.37.

clsskslb nie in ciss Tränks-
Vlssssr geben,sondern stets
unter ciss ßuttsr mischen.

^ureigen nütren deiäen:
tlsm Verkäufer uns ckem« guter

eine

sa/dte rnne/ 'e Da/ '/nnrassa ^ e
virkev die mikroskopisch keinen Lestanäteil-
«chen von Kckoik lusts Knvos-Heilercke. Oaclurcst
vercken LInZen uncl Darm anZersAt, der Vercian-
unAsapparat säubert siel»unä arbeitet viecker
mülielos,um ckie speisen Arüncklick ausruverten
und in wertvolle chukliaustolks umruvsnllelo.

Lckolk ilnvos -Nellercke
kn Ipotvsken , Vroxerkei »nnrk lkekorinliünserni

Herrenalb.

Pol. öetlstelle
mit Polsterrost (RM . 25.—) und

Sekretär
(RM . 75.- ) zu verkaufen.

Ha«s Waldruh.

Kostenlos LTasö rur Xn 'p. Vilvnrsl,
HelwIstraLs 41

Gesucht wird ein
modernes

vükstt
Angebote unter 198 an die Enz-

tälergeschästsstelle

«S . S.
Ortsgruppe Neuenbürg.
Zur Besprechung sämtl. wichtiger

Teigessragenlade ich unsere Mit¬
glieder zu einer

Vsrssmmluns
ein, die am Montag , 18 . Nov .»
nachm. 2.39 Uhr im „Löwen"
in Birkenfeld staitfindet. Kreis-
gruppenlciter Kreuzberger ist an¬
wesend.

Der Ortsstellenletter.
LcblaL cler ^ nreißensnvslune:

8 llbr vormittags

kaukt ru elen besten Tages¬
preisen (sucti verunglückte ).
aottkok » Alseit,  pkeräe
«cbläcbteiei. Ink. öä. ltöklicti,

f k»kvr »k»slm , llernspr . 7254.



lkre  Vermäblung geben
bekannt

A êcöeck Mütter?
Obergekreiter

Kcicia Mi -ttei?
Ked. LpitrmüUer

breidurZ i. Lr. ^ euenbürZ

14. November 1942

^—

^a/ 'a/rr Kurs?'
^4^2 ne ts

- roi» 13-3 -

(Allein, ŝkrik
^eios ^ euAs?» 6-m.b.S.

ikSdle 8tiLrkvNiillell—
<»4s>nisrd«it),

welche in der Lage sind Stick¬
gespinste oder Bouillon — Kan¬
tille — zu verarbeiten, finden
Dauerbeschnstigung bei

Gutmann L Co.,
llnifornieffettenfabrik,

Weitzenbnrgi. Baq.
>- 1 - >

Wil «tda «t , 14. Kovember 1942kenndaedstr. S7
IVir erkielten clie sclirnerrllcbe

blacbricbt, cisö unser lieber , bokk-
nungsvoller Lobn, unser guter

Urucler, Lekwager , Onkel, Heike uncl Vetter

Karl  kkcksr
a « kr-, Inbaber ckes Westwsll -Okrenreickens

in treuer pklicbierküllung am 3. August bei
clen schweren KLmpken vor lleninprsci sein
junges beben im Xiter von erst 23 fabren
kür llübrer, Volk uncl Vateo -incl xeopkect bat.
Wer ibn kannte, welk was wir verloren.

ln tieker Trauer:
Oie Obern : Vilbalin kiacbai - u. Lrau
nebst Oescbwistern u. allen clnverwanclten.

Oie Trauerkeier kinciet am Lonntsg clen
22. November nachmittags 2 Otir statt.

rouuruilur , 13. November 1942

Vselsssrnslxz«

Tillen Verwandten , Lreunüen unck Leksnn-
ten sie traurige däitteilung, clak unser lieber
Vater, Orokvsier , Orgroövater , Lcbwieger-
vater , Oruüer, Lckwager unck Onkel

Lckrstt
»lokbiinaisr

nach längerem Leisen am Oonnerstag sbencl
im ^ lter von 79 fabrsn sankt entscblaken ist.

In stiller Trauer:
Karl Zrtirakt mit krau KVsris , geb.
Lcbönthaier . Lcbi 'sN V « « . ,
geb . Oill. vtto al «0 «igsr mit krau
vo » s , geb . Lcbrakt, sowie 5 Onkel
uns 3 Orenkel.

keersigung Sonntag nscbmittag 2 Okr vom
Trsuerbaus aus.

14. November 1942
Hart und sckver trat uns dle dlaekrlclit,

dsL mein lieber lVlsnn» der treusorßende
Vater seines Kindes, mein guter 8okn. un¬
ser lieber öruder, Zebviegersobn, 8ekva-
xer, bletke und Veiler

Vdongsln . In sinsm Lvd .-dSgor '- irvgi . Ink . ^ ss
L. K. II, tts » Inf .-Slunmsdr ., «Iss Vonvo.-Kba:.untt ttsi* Vstmvdl-
im^Iter von nalreru 32 lakren, bei den barten Kdmp-
ken im Kaukasus, an den folgen einer sekveren Ver-vundung am 19. Okt. den kleldentod starb. Lr rukt
auk einem Heldenkriedkotsüdvestl. l̂ sikop.

In tiekem Leid:
6 «i>1nuc1 Wsittn«n, geb. ?keikker mitKind ILmiliv.
«snmsnn Wslttnsn uni ! ^ n» u,Luenos/Vires.
Spitts Vsiilnsn.

Lnnst ^Isir ŝn , I-otensolund alle Hnvervandten.
l̂ it den sebvergepkülten̂ nxekörixen betrauern virden Verlust unseres ld. iVlitarketters und ^rdeitska-

mersden, der sieb bei ^llen väbrend seiner treuen,
langjährigen Tätigkeit grööte Leliebtbeit ervorben bat.Wir verden sein Andenken stets bocb in Lliren kalten.
Vsti ' ivdssllki 'ung untt Qsßvlgseksft ttsn SSgs-wsnks Qsdnüttso Nsnnvnslb , Nagold,/Vltensteig.

v » i>I«sssun «,M,gvsvildrsnlI , ll . dlov . 1942
kür sie berrlicbe uncl liebevolle keiinabme,

sie un8 von allen Leiten beim » eisenlose
unseres einzigen , Ib., unvergeölicben Lobnes,
öruüers uns Lcbwagers IVsNsr vittn »,
Onterokkirier erwiesen wurcle, sprecben wir
auk siesem Wege sukricktigen Osnk aus Dem
Oessngverein sanken wir berrlick kür <kie
dlitwirkung bei ser Oesäcbtniskeier in cker
iiircbe sowie allen senen , siewurck ibre Teil-
nsbme an cier keier ibre IMtrauer bekun-
seten . In tiekem Leis : Oie iVlutter: vsulln«
vittus und Lckwestern nebst allen Ttnverw.

Litte

Hnreigentexte recbt seutiick sckreibenl

8ie ersparen sieb Versrutz
unci uns kückkragen!

Mliiizeichliliiig um Behklfrliescrisligk « .
Nach der Anordnung des Herrn ReichKverkehrsmmisters

vom 15. Oktober 1942 — RVkBl . S . 163 — sind alle Behelfs¬
lieferwagen auf der dem Lenkrad entgegengesetzten Seite der
Windschutzscheibe durch die Buchstaben „8LW " kenntlich zn
machen.

Die Buchstaben sind in schwarzer Blockschrift auf weißem
Grund anzubringen und sollen 10 cm hoch sein. Zur An¬
bringung ist der Halter des Fahrzeugs bis spätestens 1. De¬
zember 1912 Verpflichtet. Die Kennzeichnung bedarf keiner
Abstempelung durch die Lulassnngsstelle.

Als Behelfslieferwagen i. S . obiger Anordnung gelten:
a) Personenkraftwagen , die bereits mit der Aufschrift „Be-

helfslicferwagen " bezeichnet,
b) Personenkraftwagen mit Anhänger , die mit dem roten

Winkel versehen, sowie
c) Personenkraftwagen mit Anhänger , die mit einer Sonder¬

genehmigung ausgestattet sind.
Die vorschriftsmäßige Kennzeichnung ist in dem Antrag

aus Zuteilung von Treibstoff für den Monat Dezember 1912
von der für den Standort des Fahrzeugs zuständigen Orts-
Polizeibehörde zu bestätigen . Anträge ohne ortspolizeiliche Be¬
stätigung werden nichb bearbeitet.

Calw, den 3. November 1942.
Der Landrat.

Feldrennach.
Am Dienstag den 17. November ds . I ». findet hier wieder ein
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Feldrennach, den 14. November 1942.
D er Bürger meister.

viele Raucher
nehmenM Abwechslung und Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau--
Lchnupfvulver. Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders weil
starke Raucher mitunterm Kopfweb und Benommenheitneigen. Kloster»
frau- 5chnupfpulver ist ein reines Heilkräuter- Lrzeugnis von der gleichen
Zirma, die auch den Klosterfrau- Melissengeist herstellt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie. Originaldose;u 50 Pfg . (Onhalt etwa5 Gramm), monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

KieAUAee Anzeiger
Evang . Gottesdienste

24. Sonntag nach dem Dreteinigkeitsfest , den IS. November 1942
Bußtag

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. Kirchenchor singt. 11 Uhr Kinder-
Kirche. 1 30 Uhr Christenlehre (Töchter). Dienstag 8 Uhr Mütter-
abend. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.Wildbad. 9Uhr Christenlehre(Töchter). ,0 Uhr Predigt. 1l Uhr
Kindergottesdienst. Donnerstag 20 Uhr Frauenabend im Gemeindesaal.Herrenalb. lO Uhr Predigt(Christenlehre der Töchter). 11 Uhr
Kindergottesdienst.

Eriifenhairsen. 10 Uhr Predigt. 13.30 Uhr Trauergottesdienstfür Fritz Glauner.

Nattonalkirchl . Einung » Deutsche Christen"
Reuenbüra . Sonntag 2 Uhr Feierstunde im Bärensaal (Kam.

Bischofs, Halle -Wildbad ).

Evang . Freikirche
Sonntag den IS. November 1942

Metbodistengemeinde. 9.45 Uhr Predigt und Feier des hl.
Abendmahls . 14 Uhr Zeugnisgottesdienst.

Katholische Gottesdienste
25. Sonntag nach Pfingsten — 15. November 1942

Neuenbürg. 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Predigt und Amt.
Freitag abends 6.30 Uhr Rosenkranz für die armen Seelen.

Wildbad. 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 9.30 Uhr.
SchLrnberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag « 8 Uhr.
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